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Tageszettung für Das werktätige Volk Wttelvaöens
« rzugSprri« : Durch unsere Träger zugestellt 285 «« mit Zustellgebühr;
^urch die Post bezogen 285 Jt ; in der Geschäftsstelle und bei uniern
Karlsruhern Ablagen abgeholt 215 M monatlich. Einzelexemplare 10 M.

« uSgabe : Werktags mittags . Geschäftsstelle
u . Redaktion: Luisenstr. 24 . Fernsprecher:
Geschäftsstelle Nr . 128 ; Redaktion Nr . 481.

Anzeigen: Die einspaltige Kolonelzeile22.— JC , auswärts27 .— JH . Di«
Neklamezeile 80.— bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — An¬
nahmeschlust 8 Uhr vormittags , für gröstere Aufträge nachmittags zuvor.

Die Demokratie als Trucbt der
Revolution

Wenn unsere Presse nun schon seit einer Anzahl von
Zähren ini Gedenken an den revolutionären Novem¬ber 1918 wahrheitsgemäß feststellt , daß kaum jemalsein byzantinisch angehimmelter Monarch und sein
dolitischesSystemsosang - undklanglosvonseinen Satrapen .nn Stich gelassen wurde, wie
Wilhelm H . und seine Monarchie, so antwortet es im Lagerder Rechten regelmäßig mit Tönen des empfindsamsten
Beleidigtseins. Und doch spricht die Sozialdemokratie mit
lenen Feststellungen einfach nur Tatsachen aus . Die
Uhr des deutschen Kriegswiderstandes und Wilhelms II,als obersten Kriegsherrn und Gottesgnadenmonarchen warbis zur letzten Federkraft abgelaufen. Die Ueberzeu -
g u n g davon war bei allen Urteils fähigen Menschenm allen Lagern und allen Schichten allgemein .
Deshalb haben sich diejenigen fiir das bis zum letzten Kar-
tenblatt verspielte Stück keine Lippe mehr riskiert und
keine Hand mehr gerührt , die heute wieder längst so tun ,als ob sie noch jederzeit bereit gewesen wären , sich für ihren
König zum Opfer zu bringen . Sie sollten ehrlcherweisedas zugeben, was dem , der es mit erlebt hat, keine Wort-
rabulistik hinwegwischen kann.

Für den Zustand des vollständigen Am -Ende-Seins und
der allgemeinen Deroute hier nur zwei kurze Hinweise aus
der dutzendfälligen Menge der Beweise . Divisionsgeneral
K a b i s ch beschrieb in der „Kölnischen Zeitung "

, wie am9. November 1918 die Frontoffiziere im großen
Hauptquartier in Spa zusammenberufen lvaren.
Hindenburg war zugegen ; die Generalstabsoffiziere
Ober st Heye und Major v. Stülpnagel referier-
ten ; sie formulierten die Situation folgendermaßen:

„Die allgemeine militärische Lage sei
durch den Zusammenbruch Oesterreichs
hoffnungslos geworden : Der Einmarsch in Süd -
deutschland steht den Italienern offen , wir haben ihnen
keinerlei Reserven mehr entgegenzustellen. Aus die¬
sem Grunde müssen wir jeden Waffen still¬
st and annehmen , wie er auch ausfallen
möge ; wir sind dem Diktat des Gegners
Vreisgegebe n .

"

. So das Urteil im Großen Hauptquartier . Wie aberm B e r l i n , wo die Strategen aus dem Lager H e l f f e -
rich - Westarp usw . operierten . Scheide mann , der
damals das ganze Defektwerden und völlige Stoppen der
alten Staatsmaschinerie gewissermaßen direkt im Ma-
schinenfaal von Etappe zu Etappe mit erlebte, schildert in
seinem Buch geradezu erschütternd , wie sich der H e I f f e -
rrch - Westarp usw. in j e n e n Tagen nicht nur die eine
überwältigende Stimmung bemächtigte : „Du rettest den
Freund nicht mehr!" sondern wie die ganzenationale^ arde auch das „Zurück " befolgte und sich seit¬
wärts in die ' Büsche schlug . Noch mehr : Die
»P

.ost " versetzte Ludendorff einen gewaltigen Fuß¬
tritt , die „Deutsche Zeitung " begeisterte sich für° ie schwarz rotgoldenen Farben , die „K r e u z z e i -
tung " entfernte ihr „Mit Gott für König und
Saterland " vom Kopf des Blattes , die „Deutsche
Tageszeitung " legte dar , daß die Monarchie
^ .erschwunden sei , weil sich ihre Träger als
Schwächlinge und Unfähige erwiesen hätten,
find die am meisten schrien nach Ordnung und E b e r t als
oen Mann priesen, der geeignet sei , diese Ordnung herbei-
^uführen, das waren gerade alle die mutigen Davon -
taufer aus der Tete der Rechtsparteien .
, . Die Ordnung hat sich das Volk geschaffen in der frei-
^ itlichen , demokratischen Verfassung , auf die die
Sozialdemokratie vom Tage des Sturzes des alten
^ glements an hingewirkt hat. Am 31 . Juli 1919 wurde

republikanische deutsche Reichsverfas -
t ti n g von der Nationalversammlung in Weimar mit 262
»Egen 75 Stinimen bei einer Stimmenthaltung ange-

owmen . Schon vor mehr als einem Jahrhundert , bei den
Mnannten Befreiungskriegen , war dem Volke von den
pursten feierlichst eine freiheitliche Verfassung versprochen
„ ?? den, wenn es den Feind zum Lande wieder hinausjagen
; Das Versprechen ist nicht gehalten worden. Auch

Revolutionsjahr 1848 wurden die Wünsche des Volkes
^ cht erfüllt . Tie F ü r st e n , das Junkertum , die
idie Beamten bekanicn das Heft wieder

ie Hand . Das Volk in seiner Masse war politisch
j, reif. Das aufstrebende Bürgertum aber, die werden-
w ^industriellen, machten bald wieder ihren Frieden mit
0 .. Fürsten - , der Militär - und Beamtenreaktion und be -
x,̂ f9ten sich mit den Freiheiten , die ihnen die unge-
snn ^ Ausbreitung ihres neuen Wirtschafts -
fvrt e m § garantierten . Dieses Wirtschaftssystem schritt
uJ .und erforderte die verfassungsmäßige Zuscimmen -"oEißung der noch in getrennter staatlicher Selbständig¬

keit fortbestehenden deutschen Länder . Bismarck, der diese
Zusammenschweißungin der deutschen Reichsverfassung von
1871 bewirkte , ließ dabei die Fürsteninteressen, voran das
Interesse des Hohenzollernhauses, nicht zu kurz kommen ,
sondern wiederum ausschlaggebend auch dies neue Berfas-
fungswerk beherrschen . „Seine Majestät der Kö¬
nig von Preußen . . . , Seine Majestät der
König von Bayern , Seine Majestät der Kö¬
nig von Württemberg , Seine Königliche
Hoheit der Großherzog von Baden und
Seine Königliche Hoheit der Großherzog
von Hessen und bei Rhein . . . . schlitzen einen
engen Bund " . . . . , so lauten die Eingangsworte der
1871er Verfassung des deutschen Reichs . Als
S ch e i d e m a n n die deutsche Republik ausrief , lag
die Verfassung der Majestäten und K ö n i g -
lichen Hoheiten in Trümmern . Wirtschaftlicher
und militaristischer Imperialismus litten den Weltkrieg
heraufbeschworen . Der deutsche Militarismus
wurde total besiegt , in seine eiserne Herrschasts -
organisation , in alle Machtverhältnisse der herrschenden
Klassen kam der Zusammenbruch . Der einzige
Machtfaktor , der nicht diesem Zusammenbruch ver¬
fallen war , war das organisierte Proletariat .
Es war klar, daß es, als es die politische Herrschaft über-
nehmen mußte, sich eine ganz andere Verfassung als die
der zusammengebrochenen «Schichten zu geben hatte . Es
gab sich die Weimarer Verfassung, es erklärte, Deutsch¬
land ist eine Republik , alle Macht geht ans vom
Volke . „Das deutsche Volk , einig in feinen Stäm -
men und von dem Willen beseelt, sein Reich in Frei¬
heit und Gerechtigkeit j u erneuern und zu
festigen , dem inneren und äußeren Frieden
zu . dienen und den gesellschaftlichen Fort¬
schritt zu fördern , hat sich diese Verfassung'

gege-
ben "

, so lauten die Eingangsworte der Verfas -
s u n g der d e u t f ch e n R e p u b l i k.

„Das Deutsche Reich ist eine Republik . Die
Staatsgewalt geht vom Volke aus, " so beginnt diese
neue Verfassung im Artikel 1 . Damit ist eine deutsche Ver¬
fassung errichtet, eine freiheitliche , die niraendwo
dem Volke von Fürsten gebracht werden kann. Jahrzehnte¬
lang hat das Proletariat gegen verfassungsmäßige D i k-
tatur von oben und gegen Schein demokratie ge¬
stritten , an dem Tage , da es die politische Macht bekam,
hat es die Demokratie aufgerichtet in der Erkennt¬
nis , daß seine w e i t e r g e h e n d e n Zieles die Ver¬
schiebung der wirtschaftlichen Machtverhältnisse im
Sinne der Entwicklung zum Sozialismus durch
keineirgendwiegearteteDiktaturerreicht
werden kann . Diese Erkenntnis gilt es jetzt zum Ge -
meingut jedes einzelnen Proletariers zu
machen ; es gilt mit demokratischen Mitteln eine
sozialistische Volksmehrheit zu zeitigen. Die bis¬
herigen Wahlen baben noch keine solche Mehrheit erge¬
ben ; 45 Proz . aller abgegebenen Stimmen waren auf so¬
zialistische Parteien vereinigt , während das Bür¬
gertum . alle nicht sozialistischen «Schichten, 55 Proz .
auf sich vereinigten . Noch etwa 6 Proz . neuer Anhänger ,und die Sozialdemokratie hätte eine Mehrheit des Volkes
hinter sich .

Manches hat sie bisher schon erreicht , und wenn die
Verhältnisse unleidlich sind , trägt daran etwa Schuld die
bisherige Mitverantwortlichkeit der Sozialdemokratie in
der Regierung , oder trägt die Schuld daran etwa die Der -
f a s s u n g? Alles , was in dieser furchtbaren Krisis der
Nachkriegszeit in Erscheinung tritt , ist darauf zurückzusüh -
rcn , daß wir den Krieg verloren haben und daß aus den
Srrgerländcrn uns die Bedingungen diktiert werden vonLeuten der gleichen Art wie unsere Krirgsvcrantwortlichen ,Imperialisten und Revanchepolitiker in Deutschland . Diese
Kreise wuchern , zu den Reparationen über Re¬
parationen , die man von uns fordert , Deutschland im
^ ör sengetriebe aus , und in diefen reaktionä¬
ren Krersen strebt man auch mit allen Mitteln nach der
Beseitigung der neuen Verfassung. Erzberger , Ra¬
th e n a u wurden zu Blutzeugen der Verfafsung, der
Kapp - Putsch , das Attentat auf Scheidemann, die
Todesdrohungcn gegen Wirth . die Verleum -
d u n g s f l ut gegen den Reichspräsidenten , ge¬
gen jede an leitender Stelle stehende , das neue System stüt¬
zende Person , es sind alles Beweife dafür , daß man im
Lager der Reaktion vor den verbrecherisch ,
sten Mitteln nicht zurückschreckt , um das Ziel
zu erreichen . Das organisierte Proletariat aber, das frei-hcitliebende Volk , es muß aus innerer Ileberzeugung den
Standpunkt vertreten :

Kampf allem , was der Republik feind¬
lich ist ! Nieder mit allen Mordorganisa -tionen ! Hoch die demokratische Republikdie es ermöglicht , die Lage Deutschlandsundde rarbeite ndenKlafsebesserundmen -
s ch e n w ü r d i g z u g e st a l t e n !

Dar erste Gütlichst « der internationolea
NimzWeekftWigtn

Stabilisierung der Mark möglich — Deutschland muß aber
selbst energische «Schritte unternehmen — Aufschub der

Geld - und Sachleistungen auf etwa 2 Jahre
WTB . Berlin , 8. Nov . Die internationalen Sachverstän¬

digen haben ihr Gutachten erstattet , das der Reichsregierung
übermittelt wurde. Das erste von Brand , Castel , Jcnks und
KeyneS Unterzeichnete Gutachten enthält folgende Ausführun -
gen : Die Gutachter sind vollkommen überzeugt von der drin ,
genden Notwendigkeit, die Mark unverzüglich zu stabilisieren.

Unter der Voraussetzung gewisser Zugeständnisse seitens der
Gläubiger ist eine Stabilisierung möglich. In erster Linie muß
sie aber von Deutschlands eigenen Bemühungen ausgehen. Es
ist hoffnungslos , augenblicklich eine Stabilisierung von fremder
Hilfe zu erhoffen, da Deutschland als wichtigste Grundlage eine
eigene aufbauende Politik haben muh.

Auf die Frage , ob eine Stabilisierung unter den gegenwär.
tigen Umständen möglich sei, wird mit Nein geantwortet . Und
zwar

1 . aus inneren Gründen vornehmlich wegen der Finanz .
Politik des deutschen Reiches in der Kriegs- und Nachkriegs .
zeit, und

2. aus äußeren Gründen insbesondere wegen der Lasten
aus dem Versailler Vertrag .
Solange nicht Deutschland für einige Zeit von Zahlungen

aus dem Versailler Vertrag entlastet würde , würde jeder Versuch
zur Stabilisierung der Mark scheitern und nur zu einer nutz ,
lose» Vergeudung der letzten Reserven Deutschlands führen.
Tie Länge des Zeitraumes für die Einstellung der Zahlungen
wird von der Möglichkeit abhängen, im deutschen Haushalt eine
Uebercinstimmung zu erzielen . Die Zahlungen könnten erst
wieder ausgenommen werden, wenn sie aus einem wirklichen
Neberschnß stammen und nicht aus der Inflation . Die Gut¬
achter glauben , dah der Zeitraum gegenwärtig ans mindestens
zwei Jahre festgesetzt werden müsse. Der Zahlungsausfchub
müsse die Sachleistungen ebenso wie die Barzahlungen umfassen.
Jeder Stabilisierungsplan wäre aber nur vorläufig , wenn nicht
eine endgültige und zwar baldige und durchführbare Regelung
des Reparationsproblcms gefunden würde. Eine endgültige
Regelung des Reparationsproblems wäre so bald wie möglich zu
treffen . Die Unterstützung durch ein internationales Konsortium
würde von guter Wirkung nur die Stimmung des Publikums
sein . Vor einer endgültigen Regelung des Reparationsproblems
auf einer vernünftigen (Grundlage konnten ausländische Kredite
nur in bescheidenem Umfange und nur als Unterstützung eigener
Maßnahmen Deutschlands erhalten werden. Der Erfolg , der
Stabilisierung bängt von dem Gleichgewicht des Staatshaushalts
ab . Aeußerste Sparsamkeit und äußerste Strenge in der Eintrei¬
bung von Steuern sind von entscheidender Bedeutung. Die Be¬
schaffung des Kapitals für die öffentlichen Arbeiten darf nicht
aus den laufenden Einnahmen erfolgen, sondern muh durch
innere fundierte Anleihen gedeckt werden.

Auf der Debetseite seiner Zahlungsbilanz hätte Deutschland
das Defizit seiner Handelsbilanz , feine Zahlungen aus dein Ver¬
sailler Vertrag und die Kapitalflucht auszugleichen. Dafür stän¬
den nur beschränkte Ausfuhren , Auslandskredite und Auslands¬
käufe von Mark und Marknotcn zu Gebote . Irgendwie haben
diese beiden Seiten der Zahlungsbilanz auch während des laufen¬
den Jahres ausgeglichen sein müssen . Wäre die Handelsbilanz
wirktich in dem Mähe passiv wie angenommen wird, so hätte der
Ankauf von Marknoten durch Ausländer eine Höhe erreichen müs .
scn, die jede Möglichkeit übersteigt. Daraus ist zu folgern, daß
das passive Saldo der gegenwärtigen deutschen Handelsbilanz
nicht so groh sei, und dah im Falle die Zahlungsbilanz in den
Zahlungen aus dem Versailler Vertrag von der Kohlcneinfuhr
zum Ersatz der Lieferung von Reparationskohle befreit wird, ein
Ausgleich in der Zahlungsbilanz möglich sein muh , so halten die .
Gutachter den Zustand der Handelsbilanz nicht für ein endgül¬
tiges Hiudcriilö der Stabilisierung der Mark. Zur Wiederher-
stcllung der deutschen Handelsbilanz wäre die Wiederherstellung
der Gleichberechtigung fiir Deutschland im internationalen Han¬
del in Bezug auf das Recht , Zölle von der Luxnseinfuhr zu 'er»:
Heden und von der Ausfuhr die Meistbegünstigung zu fövdern ,
nötig.

Tic Stabilisierung iväre zu einem niedrigen Werte der Mark
zu versuchen , wobei dieser Wert jedoch wesentlich höher sein kann,als der gegenwärtige.

Augenblick dürfte ein Sturz von 30»»—3500 M für den
Dollar als Grundlage für die Stabilisierung der richtige sein .

Bet diesem Kurse werde aber eine erhebliche Steigerung des
Notenumlaufs »ach und nach in dein Mas; nötig sein , in dem das
Geschäflsleben des Landes zu normalen Verhätlnijscn zurückkehrt .
De: endgültige Konversionssuh wäre später festzustellen . Nach
vollkommener Durchführung der Stabilisierung muß eine nene
Wrrteinhcit in Höhe der vielfachen stabilisierten Papiermark im
Interesse der BcrkehrSerlcichtcrung eingeführt werden.

AIS Richtlinie» für die Stabilisierung der Mark sichren die
Gutachter folgendes an :

1 . Gegen die Zustimmung zum Aufschub der Zahlung auS
dem Versailler Vertrag für die Dauer von 2 Jahren stellt
die deutsche Regierung der gl eparationsk » mm is¬
st on folgende Garantien :

a) In Berlin ist alS besonderer Teil innerhalb der Organisa .
t>o» der Reichsbank eine unabhängige Währungsstelle zu schaffe»,der die Reichsbank einen gcwiffcn Teil ihrer Goldreserve zur Best»
fügung zu stellen hätte.

d ) So lange ein Teil dieses Goldes noch frei ist , hat die
j Währungsstelle Papicrmark bei einem Angebot zu noch festzu»
setzendem Kurs zu kaufen.
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c) Der Gesamtbetrag der schwebenden Schuld darf nicht übereine bestimmte Ziffer hinaus anwachfcn . — An diesen Grund¬

sätzen darf ohne die Genehmigung der Neparationskommission
nichts geändert werden.

Vor Genehmigung der vorstehenden Vorschläge durch die Re¬
parationskommission wäre ein internationales Finanzkonsortium
zur Mitarbeit bei der finanziellen Stützungsaltion einzuleiten.Weitere Vorschläge betr. die Schaffung einer Devisenreserve unddie Beseitigung aller Tevifcnverorduüngcn . Ferner heißt cs , der
Reichsbankdiskontsatz müsse hinreichend hinaufgesetzt und teueresGeld so lange aufrecht erhalten werden, bis die Stabilisierung
völlig gesichert sei. Dagegen müssen Handelswechsel weitherzigdiskontiert und Lombardvorschüsse gegen di« üblichen SichcrheUenfür den Bedarf des Handels eingeräumt werden. Zur Heran¬
ziehung der Devisen des deutschen Privatpublikums soll die Wäh¬
rungsstelle Goldschatzwechsel mit 1 - bis Ljähriger Laufzeit aus¬
geben, die Devisen per Cassa kaufen und an bestimmten Ter¬
minen wieder verkaufen. Da eine erweiterte Notenzirkulation
für den geschäftlichn Bedarf des Landes erforderlich ist, sobald
es zu normalen Bedingungen zurückkehrt, wären Noten soweit
wie möglich auszugeben durch Diskontierung von Handelswechseln ,zur Gewährung von Jnlandskrediten an den Handel durch die
Reichsbank , duxch Verkauf von Mark, durch die Währungsstelle
gegen Devisen und daneben in möglichst geringem Umfange
gegen weitere Schatzwechsel zur Deckung des Defizits im Staats¬
haushalt in der Uebergangszeit.

Echarse Debatte Wische» Loichem ».PMarL
Louchcur für Verständigungs - und Friedenspolitik —

PoincarS lehnt ab
503338. Paris , 7. Nov . In der heutigen Nachmittagssitzung

oer Kammer erklärte der frühere Minister für die befreiten Ge¬
biete Abg . Loucheur :

Es handle sich darum , die Tatsache der maximalen Zah¬
lungsfähigkeit Deutschlands festzustellen , aber man dürfe dabei
« icht die Zahlungsfähigkeit von Individuum zu Individuum mit
der von Nation zu Nation verwechseln .

Eine der Hauptursachen der WeltkristS sei die Währnngs -
krankhett der Welt»

die die Währungen in den alliierten und den ehemals feindlichen
Staaten entwertete. Die Unterhändler von 1019 hätten eirt in
der Welt einzig dastehendes Problem zu lösen gehabt. Er erin¬
nere sich, daß er (Loucheur ) im Jahre 1920 auf die ernsten
Symptome dieser über die ganze Welt verbreiteten WährungS-
krankheit hingcwiefen habe.

Loucheur übte Kritik an der kürzlich von dem Abgeordneten
Renaud in der Kammer vorgeschlagenen Nebertragung von deut¬
schen Aktien an Frankreich und an der Uebertragung deutscher
Werte im allgemeinen. Er greift auf seine Bemühungen zu¬
rück, einen positiven Plan in die Wirklichkeit umzusetzen . 1921
habe die französische Regierung , trotz der Weigerung Amerikas,
sich an einer Politik des Schuldenerlasses zu beteiligen, Wert
darauf gelegt, einen positiven Plan vorzubringen. Im Dezem¬
ber 1921 habe er in London eine Unterredung mit Rathenau
gehabt. Es sei aber nicht mehr der Rathenau des Wiesbadener
Abkommens gewesen , und er (Loucheur ) habe ihm die unlös¬
baren Schwierigkeiten beschrieben , in die Deutschland geraten
würde , wenn cS nicht die interalliierte Finanzkontrolle auf sich
nähme.

Loucheur verweist im weiteren darauf , daß eS Frankreich
völlig unmöglich sei, in diesem Zeitpunkt die in Gold England
gegenüber kontrahierten Schulden zu löschen und stützt sich da¬
rauf , daß Amerika zurzeit im Besitze eben desjenigen Goldes
sei, das den Gegenwert dieser Schuld darstelle. Frankreich könne
nicht mehr nach der gleichen Methode zahle » , nach der es selbst
bezahlt werde . ES sei nicht in der Lage » wie England , beste»
Handelsverkehr das für dir Bezahlung seiner Schulden erfor¬
derliche Gold aufbringe . Er (Loucheur ) sei durchaus dafür , daß
Frankreich seine Schulden bei England und den Bereinigten
Staaten zurückzahle , aber er warte immer noch daraus , daß man
ein praktisches Mittel hierzu angebe. (Beifall . ) Der Abg . Marcel
Habert ruft dazwischen : „Möge Deutschland »ns bezahlen, dann
können wir auch bezahlen!"

Loucheur entwirft dann ein Bild von der Lage Deutschlands.
Deutschland werde dies Jahr weiter importieren müffen. Der
Abg. Blum habe recht gehabt, wenn er gestern gesagt habe , daß
Deutschland sich durch seine JnflationSpolitik bankrott gemacht
habe. ES handle sich hier nicht allein um einen Fehler der
deutschen Regierung, diesen Fehler begingen auch die französi¬
schen Finanzleute und Industriellen , die geglaubt hätten, daß die
WrchselkurSprämir ihren Export begünstigen würde, während in
Wirklichkeit das fortgesetzte Sinken der Mark Deutschland ge¬
nötigt habe , bei immer unheilvolleren Bcrhältnifle» seine Ver¬

sorgung vorznnehmen, das Land ruiniert und jeden Haushalts¬
ausgleich verhindert habe. Deutschland müsse vor allem s^ ne
Finanzen in Ordnung bringen, sein Budget und seine Zahlungs¬
bilanz auSgleichen .

Loucheur bespricht alsdann die Frage der Sicherheit Frank¬
reichs . Wenn zwischen der Frage , nicht bezahlt zu werden und
der Frage , keine genügende Sicherheit zu besitzen, gewählt wer¬
den müsse , würde er für die Sicherheit eintreten . Nicmarw könne
es Frankreich verdenken , wenn es am linken Rhcinufer ein Re¬
gime verlange, daS ihm gestatte, in Ruhe zu schlafen . Es habe
niemals den Gedanken eines verschleierten Protektorats oder
einer Annexion gehabt. Er denke nicht einmal , daS linke Rheln-
ufcr vom Deutschen Reiche zu trennen . Das linke und das rechte
Rheinuscr seien durch sebr enge Jntcrcffen miteinander verbun-
den , aber wie Mauriece Varres verlange er, daß alle preußischen
Beamten entfernt werden, die nach dem Rheinlande den kriegeri¬
schen Geist tragen würden . DaS Rheinland den Rheinländern .
(Beifall .)

Im Rheinlande dürfe man keine Finanzkontrolle , nicht «in.
mal eine politilche Kontrolle aufrichten, aber eine mili¬
tärische Kontrolle . Dort dürfte« sich keine anderen
Mächte gegen Frankreich organisieren, deshalb sei eine inter¬
nationale Macht unter der Kontrolle deS Völkerbundes vorge¬
sehen , in der die französischen Soldaten die Mehrheit hätten.
Das sei ein Plan von Clemcnccau gewesen .

Ministerpräsident Poincare unterbricht und erklärt :
Nach dem Vertrage selbst kann eine Räumung des linken Rhein-
uferS erst an dem Tage erfolgen, an dem Deutschland seine Ver¬
pflichtungen erfüllt bat. (Lang anhalttnder Beifall .) Diese Ber-
pflichtungen sind nichterfüllt . ES w' rd noch lange dauern ,
b !S sie erfüllt fein werden. Solan -)« dies aber nicht geschieht,
wird dir französische Regierung dir Besetzung aufrecht
erhalten . Ich wiederhole, was die vorauLgegangenen Regle,
rungen erklärt haben : Solange der Vertrag nicht ausgeführt ist,
wird Frankreich die Besetzung aufrrchterhalten .

Der Abg . Loucheur erwidert : Mein Standpunkt ist ein
klein wenig verschieden von dem Ihrigen . Ich suche ein Regime,
daS den Frieden nach der Räumung sicher stellt .
Poincare erwidert : Wir können daS jetzt nicht ins Auge
fasten . Der Abg . Evrard ruft : »Diese Politik hat die Alliier¬
ten 12 Milliarden gekostet! "

Loucheur fährt fort : I « wenigen Tagen müsse Frankreich
sich erklären . DaS schlage er vor. um daS Leben Europas wieder
herzustellen uird um zu g ' - icher Zeit Frankreichs Sicherheit
sicherzustellen . Frankreich habe vielleicht Aussicht auf Erfolg,
aber wenn man ihm bei diesem loyalen Versuch mit einem Nein
antworte , dann habe daS also alleingelassene Frankreich daS
Recht , die Maßnahmen zu ergreifen, die sein Leben und seine
Sicherheit gewährleisten. (Beifall . )

Poincare erwidert , das habe Frankreich immer getan.
Loucheur antwortet : «Herr Ministerpräsident ! Gestatten

Sie mir , Ihnen zu sagen, daß ich viel weiter blicke . Man
muß nicht zuerst von Reparationen und dann von Europa spre¬
chen , denn man darf nicht aushören, daran zu denken , daß wir
alle — die einen mit den anderen — solidarisch sind .
Poin care erwidert : In diesem Gedanken haben wir ausdrück¬
lich in London verlangt , daß die Konferenz in Brüffel nicht
ohne Polen und die andere» Nationen stattfinden solle. Abg .
Loucheur bleibt dabei, daß das Programm Frankreichs einen
allgemeinen Charakter trage » müste .

Die Rede LoucheurS hat in der Kammer große Wirkung
ausgelöst. _

Modem tlapNalWche Koazeulralio»
Die Konzentration der Wirtschaft, die man vor dam Krieg so

oft totgesagt hatte, hat nach dem Krieg, uiti gerade in der letzten
Zeit, ein stürmisches Tempo angenommen. Wir haben in Mittel¬
deutschland den Zusammenschlußvon 34 Rohzuckerfabriken . Diese
Gruppe verfügt über 35 000 Morgen Zuckerrübenland und ver¬
arbeitet 750 000 Zentner Rohzucker. Dein« besonderen Ziele sind :
Pacht von Gütern , gemeinsame Verwertung der Melasse , gemein-
samer Einkauf von Roh - und Betriebsmaterialien . Also ein
ziemlich enger Zusammenschluß! Wir haben die Zuckerfabrik
Glauzig mit 4 Rohzuckerfabrike «, die eine Interessengemeinschaft
mit Sarvtti -Berlin anstrebt, ferner eine Interessengemeinschaft
der Zuckerfabrik Anklam mit der Stettiner Raffinerie . Wir haben
Zufammenschlußbeftrcbungen in Schlesien . In Süddeutschland
haben sich die Zuckerfabriken Stuttgart , Heilbronn, Waghäusel,
Frankenthal , Rheingau und Offstein zusammengeschlossen . Fran ,
kenthal hat eine Interessengemeinschaft mit der Zuckerfabrik
Nauen . ES wird nicht lange dauern , dann werden die 260 Zuk -
kerfabriken und 60 Raffinerien zusammen nnt den 290« Zucker-
grotzhandelSstrmen einen einzigen Trust darstcllen, der bei seiner
Verfügung über eine Zuckerrübenfläche von 360 441 Hektar eine
enorme Macht darstellen wird. ,

hinter Pflug und Schraubstock
Skizzen aus dem Taschenbuch eines Ingenieurs

108 Bon Max Eyth
(Fortsetzung.)

. Stoß , dieses fröhliche Kieselherz , war um so vergnügter und« zahlte mir zwischen dem Hering und -der Marmelade , wie sichalles so plötzlich und unerwartet gestaltet hatte.
. Ich bin zu der Ueberzeu ^ung gekommen , Eyth , daß man

nichts in der Welt verachten darf — nichts ! " sagte er, indem er
Mit der im eigenen aristokratischen Feinheit das Gerippe sei¬nes Herings umdrehte, um zu iehcn , ob auf der unteren Seite
wicht noch etwas Fleisch hängen geblieben war . „Meine Mut -
ter hat aus ihrer Jugendzeit noch ein paar Äte Freundinnenln Loiwon , von denen ich natürlich nichts erwartete . Eine der¬
selben — eine Miß Plunder — hat ein kleines Pensionat bei
Richmond , soviel wir wußten . Die Nachbarvilla gehört einem
Mister William Bruce, Zivilingenieur seines Zeichens und be¬ratendes Mitglied des Direktoriums der Nordslintshire- Eisen-
bahn,* ) welcher sein Geschäftsbureau in London hat und seitzwanzig Jahren in aller Welt Brücken baut . An diese Freundin
schrieb meine Mutter in ihrer Herzensangst uin ihr Söhnchen ,und Bruce hatte das Glück , über die gemeinsame Gartenmauer
hinweg von meinem Dasein zu hören , das ihm bisher völlig ent¬
gangen war . Auch ich hatte von dem Vorhandensein des berühm.len Herrn Bruce erst über Karlsruhe einige verschwommene
Nachrichten erhalten, beehrte ihn aber trotzdem vor acht Tagenmit einem Schreiben, in welchem ihm meine unschätzbaren Dienste
angeboren lourden. Merkwürdigerweise nahm er dies ziemlich
kühl auf . Doch « hielt ich, nicht ganz umgehend , eine Antwortmit der Aufforderung , wenn ich gelegentlich einmal nach London
komme, möge ich ihn in seinem Bureau . Westminsterstraße 18 ,
aufsuchen . Das war letzten Freitag . Die Gelegenheit bot sich"»erwartet rasch ; denn .am Samstag ftüh saß ich bereits in

) Es möge hier ausdrücklich betont sein , daß sämtliche Ra¬
inen, auch die Ortsnamen , die sich in irgendwelcher Weise aufhie „Emwbrucke "

beziehen , aus naheliegenden Gründen erfunden
Jtnb . Dagegen ist die technische Geschichte des Unternehmens
puch im einzelnen den Tatsachen entsprechend erzählt.

einem Eisenbahntvagen, aus dem Weg« nach London, und fuhr
vom Bahnhof mit dem besten Pferd eines guten Cabs nach West-
minsterstraße. wo bekanntlich , wie in einem Bienenkorb, alle
berühmten Zivilingenieure der Welt, heißt das der englischen
Welt, beisammen Hausen . Nicht ganz ohne Hochachtung betrat
ich dar geheiligte Pflaster , und die palastartige Häuserfront mit
ihren weltberühmten Namen auf glänzenden Messingplatten rie¬
selte mir über den Rücken wi« ein Auflug unpassender Beschei¬
denheit. Es war fast ein Uhr , ehe ich vor Nr . 18 anlangt «, am
Sonnabendnachmittag aber schließen die Könige unseres Berufs
ihre Bude. So kam es, daß ich Herrn Bruce kennen lernte , als
er eben seine strohgelben Handschuhe anzog. und sein« sechs
Zeichner, die in einem großen hellen Saal hausen und sechs
Brücken für fünf Weltteile entwerfen, bereits freiheitstrunken
mit den Reißschienen klapperten. Ein schöner, stattlicher Mann
in weißer Weste , mit einem gewaltigen goldgelben Bart , den er
liebevoll streichelt , so oft ihm di« Gedanken stillstehen . Man kann
sich in seiner Gegenwart vernunftloser Hochachtung kaum erweh¬
ren . Er las meine Karte, sah mich fragend an und strich seinen
Bart etwas ungeduldig; es half offenbar nichts . Ich fing an ,
mich zu erklären, und war bald im ruhigen, gewohnten Fahrwas¬
ser . Wir haben uns in den letzten zwei Monaten einige Uebung
in der Behandlung ähnlicher Fälle erworben. .Sein Antlitz ver¬
düsterte sich. Ich fühlte , tvi« mitten in meinem schönsten Satz
die Hoffnungslosigkeit ihre eiskalte Hand auf meine Schulter
legte. Auch das kennen wir zur genüge. Plötzlich überzeugt« michein leises v« gnügtes Zucken im Gesicht der großen Mannes , daß
ihm ein Licht aufging . — „Ah — ah — di« alte Miß Plunder
— über der Gartenmauer " — murmelt« er, „ ich weiß, ich weiß!
— Aber ich habe keine Zeit jetzt, Herr Stoß . Man kommt nicht
SamStagnachmittags . — Wissen Sie was ? Morgen ist Sonntag .Sie sind ein Verwandter von Miß Plunder — wie ? — Kommen
Sie morgen nachmittag zu mir nach Richmond hinaus , Prinzeß -
road, Jrawaddyvilla . Kommen Sie um vier ; wir ' speisen um
fünf. Dann kann ich Sie in Ruhe anhören . Adieu ! " — Er war
zur Türe hinaus und die Marmortreppe hinunter , ehe ich recht
wußte, wie mir geschah. Die sechs Zeichner sahen mich einen
Augenblick Mißtrauisch an , klapperten dann noch heftiger mit
Schienen und Winkeln auf ihren Reißbrettern und warfen mit
der Behendigkeit von BerwandlungSkünstlern ihre Geschäftsröckeab. AlS ich zur Tür hinausging , hörte ich einen zu heu andern
sagen : „Das verdammte Narrcnglück dieser Ausländer ! Der
Teufel soll sie holen ! " — Wir haben seit drei Monaten nicht viel
von ihm verspürt, Eyth? Wie? "

In der Kali-Industrie haben wir jetzt vor allem zwei große
Konzerne: der Kalikonzern Salzdetfurth umfaßt Salzdetfurth ,
Afchcrslcben , Wcstcrcgeln, Bereinigte chemische Fabriken zu
Lropoldstadt — also eine Verbindung von Ablagerungsgebieten
mit verschiedenen Gehalten, chemischen Abteilungen, Braunkoh¬
lengruben und Banken — und daneben die Wintershall -Gruppe
mit den Deutschen Kaliwerken B .-G. und der Gewerkschaft Glück-
auf -SonderShauscn.

Das Motiv für den Zusamnienschluß ist immer dasselbe,
Verbilligung der Be- und Vertriebstosten, Verteilung des Re¬
stlos , Ersparnis an Umsatzsteuer und — das Wichtigste — Siche¬
rung des Profits . Der letzte Geschäftsbericht der Schultyciß-
Patzenhofer A.-G. gibt als Grund der Konzentration ganz offen
zu , man müsse das Unternehmen auf breitere Grundlage stellen ,
um auch bei schlechtem Geschäftsgang de» Aktionären eine ge¬
nügende Rente zu sichern. Schultheitz - Patzenhofer vereinigt des¬
halb in sich auch Hcfefabriken, Mühlen und Produkten -Handcls-
gesellschafte» für Ölerstenbedarf , Brauereiabfälle usw .

Kapitalistische Konzentration , Volksverelendung — wir sind
auf dem Wege durch das Fegefeuer , das Karl Marx prophetisch
vorausgesehen hat.

Sie HsngeMMade der Msche» Agrarier
me» das deiMe M

Dis agrarische Hungerblockade gegenüber den städti¬
schen Verbrauchern nimmt trotz der Erhöhung der Preise
für Umlagegetreide unvermindert ihren Fortgang . Auf der
Hauptversammlung deS Deutschen Landwirtschastsrates , die am
Dienstag vormittag stattfand , machte der Vertreter des Ncichs-
ernährungSministeriums die Mitteilung , daß zur Versorgung
in Markenbrot schon jetzt mehr Brotgetreide ans dem Auslande
« ingeführt werden mußte als im Vorjahr . Die Landwirte
hätten von der Umlage bis Ende Oktober nur 400 000 Tonne»
geliefert, während sie . im Vorjahre in der gleichen Zeit 1,14 Mil¬
lionen Tonnen Brotgetreide eingeliefert haben. Der Fehlbetrag
könne nicht allein durch die schlechte Exnte erklärt werde », son¬
dern auch durch Schwierigkeiten bei dea -Verteilung der Umta<w
auf die einzelnen Landwirte . Diese Schwierigkeiten seien durch
die späte Beschlußfassung des Gesetzes hervorgerufen und heute
noch nicht überwunden . De^ Vertreter des ErnährungSmim «
sters richtete daher einen dringenden Appell an die Landwirte,
die Ablieferung des Umlagegetrsides soweit als irgend möglich
zu beschleunigen .

Das Bild, das hier von der ErnährnngSlage gegeben wird,
ist geradezu erschreckend. Wenn Herr Staatssekretär Heinrict
di« Schuld daran dem Versagen des technischen Apparates zu¬
schob und auch die späte Beschlußfassung über das Gesetz für
den Fehlschlag der Umlage verantwortlich hnachte , so hat er ver¬
gessen, hinzuzusetzen , daß sein Ministerium dafür in vollem Um¬
fange verantwortlich ist. Das ReichSernährungSministerium hat
die Vorlage diesmal außerordentlich spät ausgearbeitet und an
den Reichstag gebracht offenbar , weil es mit der Möglichkeit
spielte , schon jetzt die freie Wirtschaft einzuführen . Die wirklich
Verantwortlichen aber für die geringen Erfolge, die die Um¬
lage bisher gehabt hat , sind die Agrarier , die nicht nur die Auf¬
stellung einer einwandfreien Erntestatistik Hintertrieben, son¬
dern sogar vielfach die Weisung ausgegcben haben, die Veran¬
lagung zur Umlage zu Hintertreiben. Man versandte gedruckte
Formulare , auf denen gegen eine «zu starke " Heranziehung zur
Umlage von vornherein Einspruch erhoben wurde. Dadurch
entstanden natürlich viele Verzögerungen.

Es ist ein gefährliches Spiel , 7as die Agrarier mit ihre«
Lieferstreik treiben — denn nichts anderes ist ihr aktiver Wider¬
stand gegen die Umlage. Der Verdacht liegt nahe» daß mit
diesem Vorgehen das politische Ziel verfolgt wird, die Arbeiter¬
schaft gegenüber dem Ansturm der Reaktion mürbe z » machen .

Gewerkschaftliches
Unzureichende Gebaltsreaeluna im Bankaewerbe

Vom Gausekretariat Karlsruhe deS Allgemeinen Berbandeö
der Deutschen Bankangestellten für die Bezirke Baden , Würt¬
temberg. Hessen und die Pfalz wird uns geschrieben : Ueber das
am 2 . November zwischen dem Reichsverbande der Bankleitun¬
gen , dem Deutschen Bankbeamtenverein und zwei kleineren Or¬
ganisationen getroffene Gehaltsabkommen für Oktober und No¬
vember verbreitet der Deutsche Bankbeamtenverein Mitteilungen
in der Presse, die unrichtig und irreführend sind . Der Deutsche
Bankbeamtenverein behauptet, durch das Abkommen sei 1 . daS
Oktobergehalt verdoppelt, 2. das vorläufige Ncwembergehalt um
36 Prozent gegen den Oktober erhöht worden. Beides ist falsch-
In Wirklichkeit beträgt die Steigerung des Oktobergehalts nur

PajYzt r £ m i T -Eflamelirie
„Vom Teufel ? " fragte ich, bereit, meinem Freund heftig b»

widersprechen . -
„ Vom Glück ! " erklärte er begütigend, so daß ich ihn for̂ "

fahren lassen konnte. »Nun aber kams wirklich und wahrhaft»
in seiner ganzen Glorie, wenigstens auf einen Sommernachm»"
tag. Es war ein prachtvoller Tag , und das Themsetal um R^cy-
moud herum ist ein Paradies , wenn die Sonn « scheint. Dwfl
Blumen und Sträucher , diese Gärten und Parte , diese vorneh/ »^Stille , dieser freudige Glanz , dieser Duft über allem, der de"
nächsten grünen Hügel zu einem Wakdgebirg macht und den kl « -
nen Fluß in der Ferne blitzen läßt , als sei'S der stolzeste Stro >"
deö Kontinents . Ich hatte einige Mühe, Jrawaddyvilla zu ft̂
den . Ein wundervoll gehaltener kleiner Garten , mit Bananen
und Palmetten , Blutbuchcn und weißem Flieder bestockt , f»9r:
zum Haus hinauf und auf der andern Seite nach der Theml
hinunter . Das Haus war nicht groß, nicht allzu vornehm, aver
behaglich und reich ausgestattet mit allem, was das Leben leben
wert macht. Wenn ich diesen verspeisten Hering ansehe, Eyry<
welcher Gegensatz !"

Er ergriff den Glockenzug am Kamin.
„Frau Stevens , Sie können die Heringe wegnehmen !

sen Sie dar dritte Gedeck nur liegen ; Herr Schindler muß '
zwanzig Minuten hier sein ."

„ Wo steckt er denn eigentlich? Derby ist keine bedeut*" ^
Fabrrkstadt, soviel ich weih," bemerkte ich, indem ich mich
englischem Brauch daran machte , die kalte Hammelsleule m« m
Freundes zu zerlegen, die vor mir stand.

„Man soll nichts im Leben verachten ! " rief Stoß zum $Pe'“
tenmal . Er triefte heute von Lebensweisheit, vermultich, weu e
jetzt im Hanfsan^ n sah und wir armen Sperlinge noch neflw
auf den Hecken umherhüpften. Das gab ihm ein Recht, a
belehren. Dann fuhr er fort : „ Meine mehrcrwähnt« -v {?
Plunder , die ich übrigens noch heute nicht gesehen habe ,
im gleichen Brief , in welchem sie meiner Mutter die Jratvciooy
Villa verriet , daß ihr Bruder mit großem Erfolg die »ww ne w
mäßige Erziehung von kleinen Jungen in Derby betreibe, »»
daß dieses bervorragende Institut einen Lehrer der franzöflscw
Sprache suche. — Du weißt doch, daß Schindler in Paris 8
boren ist ? "

„Nicht möglich," rief ich fast entsetzt . Ich kannte keine»
Menschen , der urdeutscher aussah als der gute Schindler.

(Fortsetzung folgte



Nr. 262
Prozent gegenüber den unzureichend geregelten Sep -

^ Mbergehältern, wobei He Angestellten 28 Prozent weniger er-p^nen haben als ihnen nach dem Abkommen vom 18 . 9. zukam.
Steigerung für November gegenüber Oktober beträgt nichtProz ., sondern nur 7—8 Proz . Und durch diese Steigerung?n ?—9 Proz . wird bereits eine Novemberteucrung von 36 Proz .»s obgegolten betrachtet. Durch diese Vereinbarung wird die

^ nfbasis erheblich verschlechtert . Aus diesem Grunde hat der
Allgemeine Verband der Deutschen Bankangestellten mit RechtMne Teilnahme an dieser Vereinbarung abgelehnt und sich da-
llrch vollste Handlungsfreiheit in der Wahrnehmung der Bank-

^"gestellten -Jnteressen bewahrt . Diese feste Haltung des Ver-
?swdes hat zu einem starken Zustrom neuer Mitglieder in denverband geführt .

Schiedsspruch im Buchdruckgewerbc
, Nach den vor dem Reichsarbeitsminister geführten Verhand-
fllngen über den von den Arbeitgebern abgelehnten Schiedsspruch
^ Buchdruck- und Zeitungsgewerbe wurde auf Antrag der Ar-
^ unehmer der Schiedsspruch vom Reichsarbeitsminister für ver-
blndlich erklärt.
n , In der Lohnklasse C (höchste Stufe ) wird den verheirateten
^ Hilfen in Orten mit 28 Proz . Lokalzuschlag für die Zelt

5 . bis 18. November 1922 ein Zuschlag von 2648 .23 Jt , fürr15 Zeit vom 19. November bis 1 . Dezember 1922 ein Zuschlag3370,59 Ji auf die bis zum 4. November 1922 gezahlten Ta-'llllöhne gegeben . Die übrigen Lohnsätze in den Alters -, Orts -
Familienstandsklassen werden nach diesen jeweiligen Wochen-

vbnen in den Verhältnissen des letzten Lohnabkommens ab-
Seituft. _

Soziale Rundschau
Die Lage des ArbeitSmarktes in Baden

. Die Tendenz zur Verschlechterung hielt auch in der Be-
tfchtswoche an , ohne dag im allgemeinen zurzeit schon von einer
Arbeitslosigkeit großen Umfangs gesprochen werden könnte . Es
machte sich jedoch eine Verminderung der Nachfrage nach Kräf-
!en in der Industrie und auch bei den ungelernten Bauarbei -^ rn bemerkbar.

Die Metall - und Maschinenindustrie forderte immer noch
^ tere geschulte Spezialarbeiter an , im ganzen machte sich aber

etwas verringerte Nachfrage bemerkbar. In der Textilindu -
? ** zeigte sich keine Veränderung der schwankenden Lage. Imund Schnitzstofsgewerbe hielten sich Angebot und Nachfrage
VPermaßcn die Wage. In der Nahrungsmittelindustrie
^Schokolade, und Konservenfabrikation) ist eine Verschlechterung
^"getreten, ebenso hielt die Verminderung des Kräftebedarfs
!n der Tabakindustrie an . Im Baugewerbe flaute die Näch¬
tige unter der Wirkung .der schlechten Witterung schwach ab ,Moffen wurden insbesondere Bautaglöhner und Erdarbeiter .
Leiter verringert hat sich die Kräftenachfrage im Buchdruckerei -»rwerbe.

Donnerstag den 9. November 1822 Dette S

fius der porter
Kleinsteinbach , 8. Nov. Samstag , 11 . November , abends 8
findet im Parteilokal zum Adler eine Mitgliederversamm-

j .n8 unserer Partei statt. Es ist dringend nötig, daß jeder Par -
^ genosie zu dieser Versammlung erscheint. Gleichzeitig sind auch
Ar Kandidaten unserer Partei eingeladen. — Kommenden
^ wtag sindet im Gasthaus zum Adler eine öffentliche Ver-
. lllmlung statt. Die gesamte Einwohnerschaft ist zu dieser Ver¬
sammlung eingeladen.

Gemeindepolitik
g. LvllzugSverordnung zur Badischen Gemeindeordnung . Das
^ setz - and Verordnungsblatt veröffentlicht in Nr . 79 die Volt-
lI ?"erordnunq zur badischen Gemeindeordnung vom 8. Oktober
» ,

*• Darnach bleibt die Ausübung der Staatsaufsicht vorbe -
cL *et> a) bei Genehmigung von Gemeindebeschlüffen in den
^ jllen dez § 05 Absatz 3 Ziffer 13 G .O. und zwar in Städten
ßT Beträgen von mehr als 1 Million Mark, in den übrigen
^. /llfinden bei Beträgen von mehr als 280 000 .# ; b) bei Ge-
titth

’“ Unß von Gemeindebeschlüssen aller Gemeinden mit Aus-
. tzme der Städte und Mittleren Stadtgemeinden in den Fällen
ttla I Absatz 3 Ziffer 14 und 22 G .O . bei Werten von mehr250 000 .# Aenderungen der in Absatz 1 genannten Sähe

das Ministeriunl des Innern durch Bekanntgabe im
^ .^lltsanzeiaer an . Z-ur Mitwirkung bei der Ausübung der
8 , ?ssaufsicht durch die Landeskommissäre in den Fällen destev :

• •

.
. .

toäifu voch Erledigung der regelmäßigen Kreiswahlen neu ge
SBnürl Wahlbezirk ist der Dienstbezirk des Landeskommissars.
DDdwerechtigt sind die Kreisversammlungsmitgliedcr , wählbar
bg . l.vven , die als Bürgermeister oder Gcmeindcrat in einer
> rger

^ stch^ ^ ? 8ch versichere durch feierliches Handgelübte an Eides-

1 G .O . , sowie in anderen Fällen ist ein aus sechs
ern bestehender Beirat zu wählen. Der Beirat wird

tzg ^chen Gemeinde tätig sind oder waren . — Das von den
ln,,,^ rmeistern und Gemeinderäten zu lesitende Handgelüble
statt ^ versichere durch feierliches ” ‘
8eb. ich während meines Amtes als

- ll der Reichs - und Landesverfassung und gehorsam den
der Gemeinde

tBeri^ en ' vile mir obliegenden Pflichten gewissenhaft erfüllen
te : 1. Insbesondere gelobe ich, die Rechte der Gemeinde ge-

^ ft zu wahren und ihr Wohl und das ihrer Angehörigen^ ^ n zu fördern . Auf Ehre und Gewissen ." — Die
öugsverordnung tritt mit der Verkündigung in Kraft .

„Aromskron"
feinste

Je «»
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überall erhältlich .
Kreter : Adolf Hausam , Karlsruhe i. B.

Telephon 4709 . Jm

Brüderlicher Morgen
Von Rolf Gustav Haebler

Schwüle lag über der Welt. Hi
Völker starrten , grell, Raubtieren gleich.
Zwischen den Gittern der Staaten . . .
Da fällt
Zuckend der Blitz ; Reich um Reich
Brennt auf : lodernd blühn die eisernen Saaten .
Die Gitter stürzen ; Menschen «ntfestelt im Wahn:
Europa brennt : sie zünden der Menschheit heiliges

Bildnis an !
Graue Schande kriecht über graue Erde.
Welt ist Faust ! Menschheit — leere Geberde.
Du — bist ein Nichts , Zahl, Nummer, ein Irgendwer ,
Weniger denn eine Granate oder ein Maschinengewehr. .
Du Mann , du Frau , du liebes Kind:
Irgendwo Heimat und Liebe sind,
Irgendwo ist Frieden ,
Irgendwo ist Brot . . .
Volk, dir ist beschieden
Nur die bittere Not.
Bolk ! Deine harten Hämmer kreise«,
Deine Frauen und Kinder schaffen in brr Fabrik —
Bolk ! Verweht sind deine lieblichen Weisen ,
Verloren dein seligstes Glück . . .
Volk ! Erwache , schwing dich an Bord
In Scharen, Masten, Kompagnien, und marschier
Gegen das Schicksal Krieg, gegen das Scheusal Mord !
Sprich einmal nur das trotzige , drohende Wort :
WIR !
Da strömt aus Fabriken, Micthöhlen, Kasernen,
Aus Höhen , Tiefen, Nähen und Fernen
Volk um Bolk, die grauen Scharen,
Und voran , in lodernden, rotleuchtenden Haaren
Das trotzige Weib : die Revolution!
Klirrend fällt Thron um Thron ;
Entlarvt stehen die Spieler im grellen Licht:
DaS alte Europa zerbricht.
Die Menschheit hat sich aufgebäumt,
Ein wüster Traum ist ausgeträumt .
Deutschland! Heimatland !
Das böse Feuer ist ausgebrannt .
Volk steht mit zerriffenen Ketten und sicht
Wie Krieg und Schrecken nachtwärts flieht . . .
Und schau : aus der Asche glühender Rot
Hebt sich ein neues Morgenrot,
Männer und Frauen wandern Hand in Hand
In neues , kaumgekanntes Land!
AuS Trümmern , aus Hagel, Donner und Surm
Steigt langsam und mählich ei« fester Turm .
Millionen Hände sind am Bau :
Es schafft der Mann , es schafft die Frau ,
AuS fernem Himmel dämmert das kommende Licht:
Auf Werfleute all ! Aus Dunkelm bricht
Brüderlicher Morgen, der unS alle umspannt :
Das freie, wundervolle Menschenheimatland!

Prolog der Revolution
Es ist in den letzten Jahren viel an dem großen Ban gerüt¬

telt worden, den die Theoretiker des Sozialismus errichtet haben
und man fügt ihrem Namen nichts Böses zu, wenn man offen
gesteht , daß mancher Stein vor der prüfenden Hand nicht Stand
zu halten vermochte . Vielleicht dürfen wir uns gerade dann,
wenn wir Dialektik im Marxistischen Sinne treiben, mit umso
berechtigterem Stolze als Erben marxistischen Geistes bezeichnen
weil wir die Geschichte dialektisch, nicht aber vom Standpunkt der
konservattven Beharrung ans ansehen.

In seiner glänzenden, auch heute noch überaus lesenswerten
Schrift „Der achtzehnte Brumaire des Louis Bonaparte " sagtKarl Marx einmal folgendes:

„Bürgerliche Revolutionen, wie die des 18. Jahrhunderts ,stürmen rascher von Erfolg zu Erfolg, ihre dramatischen Effekteüberbicten sich, Menschen und Dinge scheinen in Feuerbrillanten
gefaßt, die Ekstase ist der (Heist jedes Tages ; aber sie sind kurz¬lebig , bald haben sie ihren Höhepunkt erreicht , und ein langer
Katzenjammer erfaßt die Gesellschaft , ehe sie die Resultate ihrerDrang - und Sturmpcriode nüchtern sich aneignen lernt ."

Prüfen wir an der Hand dieser Begriffsbestimmung die
deutsche Novemberrevolution, so stellen wir fest, stellen es freudig
fest, daß sie mit dem Charakter einer bürgerlichen Revolution
nicht das Mindeste gemein hat. Da war nichts zu spüren von
Manifest oder Ekstase, nichts von Höhepunkten oder überschaumenden Elementarereignissen, nichts von dramatischen Efsekten
oder epochemachendem Blendwerk: die deutsche Revolution ging
einen anderen Weg. Prüfen wir , ob auf sie die weiteren Worte
von Karl Marx zutreffen , in denen er folgende Charakteristik
entwirft :

„Proletarische Rcvoluflone» dagegen» wie die des 19. Jahr¬
hunderts , kritisieren beständig sich selbst, unterbrechen sich fort¬
während in ihrem eigenen Lauf, kommen auf das scheinbar voll¬
brachte zurück, um es wieder von neuem anzufangen , verhöhnen

grausam gründlich die Halbheiten, Schwächen und Erbärmlichkei¬
ten ihrer ersten Versuche, scheinen ihre» Gegner nur niederzu¬
werfen, damit er neue Kräfte aus der Erde sauge und sich rie¬
senhafter ihnen gegenüber wieder auftichte, schrecken stets von
neuem zurück vor der unbestimmten Nngeheuerlichkeit ihrer eige¬
nen Zwecke » bis die Situation geschaffen ist, die jede Umkehr un¬
möglich macht, und die Berhältniffe selbst rufen : Hie Rhodus,hie salta ."
o Mit erstaunlicher Präzision ist in diesen Worten das Wesen
der proletarischen Revolution gezeichnet , und wenn wir sie auf
die Ereigniffe in Deutschland, in Rußland , in Oesterreich usw .
seit den denkwürdigen Herbsttagen 1918 vergleichend anwendcn«
so finden wir erheblich mehr Merkmale, die auf das Zutreffende
der gegenwärtigen Revolutionsepoche mit den von Marx geschil¬
derten proletarisch-revolutionären Perioden des 19 . Jahrhunderts
Hinweisen . Dabei dürfen scheinbare Abweichungen nicht unter¬
schätzt , ebensosehr aber nicht allzu schwer genommen werden : es
war ein müdes, ausgehungertes Volk, das sich in verzweifelter
Kraftanspannung im Jahre 1918 erhob, um die unerträglich
lastenden Ketten von sich zu werfen. 38er wagt es, abfällig dar¬
über zu urteilen , daß einem solchen Volk der geistige Elan und
die große Geste abhanden gekommen war . Im Beginn der revo¬
lutionären Epoche des 20. Jahrhunderts dröhnten — und das ist
für diese Periode entscheidend — die Schritte der Arbeiterbatail¬
lone. Die Zukunft, die der Arbeiterklasse gehört, wurde vo« ihr
eröffnet. : *> •••'?» ■
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Dadlsche Politik
Die BezirksratS. «nd Krriswahlen . Auch in Bühl ist durch

Verständigung die Wahl hinfällig geworden. Nach dem Kompr».
miß erhalten im Bezirksrat die Zentrumspartei 8, die Demo¬kraten und Sozialdemokraten je einen Sitz, währendim Kreis das Zentrum 8, Demokraten und Sozialdemokraten
ebenfalls je ein Mandat bekommen .

Ausgabe und Annahme von Notgeld. Bis jetzt haben die
nachstehenden Städte und Gemeinden die Genehmigung des
Reichsfinanzministers zur Ausgabe von Notgeld erhalten :Baden -Baden, Freiburg . Hornberg, Konstanz, Lörrach, Pforz »
heim, Rastatt , Weinheim, Furtwangen , Heidelberg, Kleinlaufen¬
burg, Radolfzell, Waldshut , Singen , Kehl, Zell i . W ., Offen -
burg , Säckingen, Mannheim , Karlsruhe , Schopfheim , Gaggenau ,Gernsbach und Forbach (letzter 3 gemeinsam) . — Der Präsi¬dent des Landesfinanzamts Karlsruhe , die Reichs¬bahndirektion Karlsruhe , sowie das badische Finanzministeriumhaben Weisung gegeben, daß die ihnen unterstellten Kassen dasbis jetzt aufgegebene und demnächst weiter zur Ausgabe kom¬mende Notgeld der badischen Städte und Gemeinden in Zahlungnehmen. Es ist also in weitem Maße dafür gesorgt, daß dasin Baden ausgegebene Notgeld auch außerhalb des Ausgabe¬ortes Verwendung finden kann, sodaß dem Notgeld der badischenStädte und Gemeinden ein möglichst freier Umlauf innerhalbBadens gesichert ist. Die Laufzeit der Notgeldscheine beträgt
durchweg 2 Monate . Wo aber die Laufzeit hiernach vor dem13. Dezember 1922 endigen würde, hat der Reichsfinanzministerallgemein genehmigt, daß die Scheine nicht vor dem 18 . De¬
zember ds. Js . aufgerufen , werden.

kleine badische Chronik
* Durmersheim , 7 . Nov. Unter den Händen weg gestohlenwurde einem hiesigen Bürger ein Sack Korn. Er war mit Pflü¬

gen beschäftigt, als er nun den Acker säen wollte, mußte er zuseinem großen Schrecken feststellen, daß ihm während der Arbeit
die Saatfrucht entwendet worden war .

Heidelberg, 7. Nov. In einem hiesigen Lokal gab gestern ein
Gast dem Kellner zur Begleichung seiner 40 Ji machenden Zeche
versehentlich einen 60 -Frankenschein. Als der Kellner den Gast
darauf aufmerksam machte, erhielt er von dem bestürzten Gast10 000 M Trinkgeld. Die 80 Franken reservierten einen Wert
von 60 000 M. — Freiwillig gestellt hat sich ein zugereister Vor¬
arbeiter , der seinem Arbeitgeber Lohngelder im Betrage von
70 000 Ji unterschlagen hat.

* Heidelberg, 6. Nov . Die Firma Max Fahrenkrug hatihrer gesamte ^ Arbeiterschaft, sowie den Angestellten gekündigt,da das Wohnungsamt einen Teil der bisher verwendeten Räume
für Wohnungszwecke benutzen will, und die Firma nicht in der
Lage ist, airdere Räumlichkeiten aufzutrciben . — In der Nacht
zum Samstag brach eine Diebesbande in eine Villa in der Ziegel¬
häuser Landstraße ein und entwendete Silbergegenstände, Wäsche,Stoffe usw . im Werte von 720 000 Jt . Für die Beibringungwurden 10 000 Jt Belohnung ausgesetzt .

Mannheim , 8. Nov . Eine in den S -Ouadraten dahier woh¬nende 47 Jahre alte Pflegerin hat sich letzten Dienstag vormit-
tag infolge Nervenleidens erhängt. — Eine in Neckarau woh-
nende Arbeiterehefrau im Alter von 40 Jahren versuchte wegen
ehelicher Zwistigkeiten ihrem Leben ein Ende zu machen . Be¬
wußtlos wurde sie ins Krankenhaus gebracht.

Mannheim , 8. Nov. Gegenüber dem Friedrichspark im HauseB 6, 29 wurde gestern früh gegen 6 Uhr wiederholt an einen La¬
den der im Parterre gelegenen Wohnung von Gustav Witten¬
berg geklopft . Das Dienstmädchen eilte von: Bett an das Fen¬
ster und beim Oeffnen desselben erhielt sie einen Schlag auf den
Kopf, der sie bewußtlos zu Boden streckte, lieber die weiteren
Vorgänge kann das Dienstmädchen , das nachmittags noch unter
den Nachwirkungen .

des UeberfalleS litt , nichts anzugeben. Sie
kam erst wieder zu sich, als sie von ihrer Herrschaft auf ein Ruhe,
bett gelegt wurde. Wie gewöhnlich wurde das Mädchen um 7
Uhr durch Ruf« geweckt . Als keine Antwort erfolgte, Licht aber
schon im Wohnzimmer brannte , sah sich der Wohnungsinhaber
nach dem Mädchen um und fand dasselbe in einer Ecke des Zim¬mers liegend mit einem Knebel im Munde und mit einer Tisch¬
decke zugcdeckt. Die auf dem Boden liegenden Teppiche waren
zum Mitnehmen zusammengerollt. Gestohlen wurde nichts . Der
oder die Täter entkamen unerkannt .

'
* Emmendingen, 7. Nov . In den Wehrlewerken ereignete

sich gestern morgen ein bedauerlicher Unglücksfall . Eiue voneinem Kftan hochgezogene schtvere Eiscnplatte löste sich los und
traf ,

den 30 Jahre alten verheirateten Tagelöhner Julius H i l d -
e i n so unglücklich, daß er sofort tot war .
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badischen (kmeindwablen
Die AnszOen her WM Fürsorge in der

il
Von Stadtverordneter E. Nothweiler

H .
Und dann vor allen Dingen mehr vorbeugende Fürsorge !

Gerade dieser erwachsen für die Zukunft ganz erhebliche Auf»
gaben, denn immer noch besteht der Grundsatz zu Recht :
„Schäden vorzubeugen ist billiger, als Schäden zu heilen." Rein
wirtschaftlich genommen, bedeutet also vorbeugende Hilfstätigkeit
immer eine gute Geldanlage. Vermöge durchgreifender, wenn
vielleicht auch manchmal kostspieliger Maßnahmen kann man¬
cher Haushalt wieder aufgcrichtet und dadurch eine dauernde
Unterstützung erspart werden. Solche Aufwendungen ermög¬
lichen Ersparnisse für die Zukunft , denn durch rechtzeitiges
Eingreifen kann manche Quelle des Elends und der Not ver¬
stopft werden.

Und dann vor allem ist erforderlich das nötige Taktgefühl
den Fürsorgebedürftigen gegenüber. Wie oft ist schon hierüber
geklagt worden und es ist verständlich , wie mangelndes Takt
gefühl verletzend wirken muß und die beanspruchte Hilfe zur
Qual machen kann.

Der Fiirsorgebcdürftige darf nicht das Gefühl haben, dass
er Almosen empfängt, sondern dass er einen Rechtsanspruch auf
die Hilfe der Allgemeinheit hat. Zwar ist das frühere Armem
amt heute nach neuzeitlichen Begriffen umgestaltet worden. Die
Einrichtung des „ Armenrats "

, dessen Inanspruchnahme immer
als ein Makel empfunden wurde, ist zwar verschwunden ; die
Entziehung der politischen Rechte als Konzession an die neue
Zeit in Wegfall gekommen , aber immer noch haben wir das
Gesetz über den Unterstützungswohnsitz sowie badische Armen
gesetz , die einer grundlegenden Reform ebenfalls bedürftig ist
und dessen Umgestaltung eine unserer nächsten Aufgaben sein
muß.

Jedoch nicht auf den gesetzlichen Untergrund allein kommt
es an, sondern auf den Geist» in dem das Gesetz gehandhabt
wird und gerade hierin steht uns noch manche Aufgabe bevor ,
die wir aber nur zu lösen imstande sind , wenn der Einfluß un
serer Partei auf dem Gebiete des Fürsorgewesens ein größerer
wird.

Erfreulich ist, daß der Gesetzgeber nunmehr erkannt hat,
daß die Grundlage der gesamten Fürsorge die Fürsorge für un¬
sere Heranwachsende Jugend sein muß . Die Erkenntnis dessen
kommt in dem Reichsjugcndwohlfahrtsgesctzzum Ausdruck , das
nunmehr vom Reichstag verabschiedet worden ist und hoffentlich
in Bälde in Wirksamkeit treten kann. Es ist zu wünschen , daß
die Ausführungsbestimmungen hierzu baldigst erlassen werden
und daß dieselben auch dem Geiste des Gesetzes Rechnung
tragen .

Wünschenswert wäre hierbei — auch im Interesse der Ver¬
einfachung der Geschäftsführung und raschen Erledigung der
Aufgaben- , daß die Jugendämter von der bisherigen Abhängig,
keit und Bevormundung befreit würden, rpie überhaupt unserer¬
seits der Grundsatz vertreten werden muß, daß das gesamte
Jugendsürsorgewesen nicht wie wohl beabsichtigt , dem Justiz¬
ministerium, sondern dem Arbeitsministerium als dem Mini¬
sterium für soziale Angelegenheiten unterstellt werden sollte .

Tie Jugendämter sollten nicht nur die Ausführungsorgane
der Amtsgerichte (Jugendgericht — PormundschastSgericht) sein ,

Ausdruck kommt und nicht der Berufsrichter allein letzten Endes
die Entscheidung trifft .

Die Arbeit der Jugendämter umfaßt eine Fülle von Einzel¬
ausgaben, die im Rahmen eines Artikels nicht im speziellen be¬
handelt werden können . (Berufsvormundschaft, — Ueberwachung
des Pflegewesens — Fürsorgeerziehung — Mütterfürsorge —
Kleinkinder- und SäuglingSfürsarge — Adoption usw .) . Diese
Fürsorge praktisch auszubauen und sie mit sozialem Geist zu
erfüllen , muß unser Ziel sein .

Jedenfalls haben wir alle Ursache, darauf hinzuwirken, baß
eine weitausschauende, sozial gestaltete Fürsorge auf allen Ge¬
bieten Platz greift ; daß der Geist ausgleichender Gerechtigkeit
das gesamte Fürsorgewesen beherrscht und hierzu ist notwendig/
daß unsere Parteigenossen, daß die Arbeiterschaft insgesamt
diesen Fragen volle Aufmerksamkeit widmet. Groß sind die Ge¬
fahren , die große Volksteile heute und in der Zukunft bedrohen
Immer größer wird die Zahl derer, die hilfsbedürftig in irgend
einer Art werden und in den Abgrund hinabzugleiten drohen.
Diese Gefahren abzuwenden, sie zu mildern ist eine Aufgabe,
der wir uns nicht entziehen dürfen im Interesse unserer selbst,
im Interesse der Volksgesamtheit.

Gewiß ! Unsere Fürsorgetätigkeit ist nicht eine Fürsorge -
tätigkeit im bürgerlichen Sinne . Unser Ziel ist eine andere Ge¬
sellschaftsordnung, wo die sozialen Gegensätze t -.rschminden .
Wir wollen die Umgestaltung der kapitalistischen Wwtschafis
ordnung in eine solche der Gcmeinwirtschaft, weil wir diese
für besser und gerechter halten . In einem .Staatswesen , in dem
die gemeinwirtschaftlichen Grundsätze restlos durchgeführt sind,
ist für Wohlfahrtsmaßnahinen kein Platz mehr vorhanden, da
der soziale Gedanke schon ohnedies die ganze Wirtschaft durch¬
dringt , so daß sich eine sozia ' e Fürsorge von selbst erübrigt .
Leider haben wir diesen idealen Zustand noch nicht und deshalb
können wir auch aus eine Fürsorge für die wirtschaftlich
Schwachen nicht verzichten . Aber diese Fürsorge gilt es so ous -
zugestalten, daß sie der sozialen Gerechtigkeit entspricht und wie¬
der vollwertige Glieder der menschlichen Gesellschaft hervor¬
bringt . Von diesen Grundgedanken muß die Fürsorge getra.
gen sein . Auf den Geist kommt es an , in dem soziale Wirksam¬
keit ausgeübt wird und daß dieser Geist in die Fürsorgeämter
Hineingelragen, gehegt und gepflegt wird, das muß Sorge und
Aufgabe unserer Parteifreunde sein , wenn es gilt, bei den
kommenden Gcmeindewahlen die Stimme in die Wagschale zu
werfen.

EI geht um Vieles ! ES gilt , unsere Volkskraft zu heben
und z » stärlcu , da sich nur auf dieser Grundlage ein blühendes
Leben entfalten kann. Daß dcS Volkes Wohlfahrt unser höch¬
stes Gesetz sei , muh bei den kommenden Wahlen seinen beredten
Ausdruck finden dadurch , daß die Position der Sozialdemokratie
und damit deren Einfluß gestärkt wird. Dann ist sie auch in der
Lage, für die Zukunft in diesem Sinne erfolgreiche Arbeit zu
leisten . Wir nützen uns dadurch nur selbst, wir nützen der TO
gcmcinheit und wir erfüllen damit eine Kulturaufgabe . Lr .

Wer darf wählen ?
Bei früheren Wahlen soll es vorgekommen sein , daß Wäh

ler, obgleich sie in der Wählerliste eingetragen waren , deshalb
nicht zur Wahl zugelasscn wurden , weil sie die Benachrichtigung
über den Eintrag in die Wählerliste nicht vorwcisen konnten.

. _ _ _ . . . Eine Zurückweisung aus diesem Grund ist nicht zulässig . Zur
sondern auch dar Recht der Beschlußfähigkeit haben, da so der Wahl berechtigt ist jeder, oer in der Wählerliste eingetragen ist
Einfluß und der Wille des ehrenamtlichen Elements mehr zum >und sich hinreichend über seine Person ausweisen kann.

Die sWW .
; ,

war vorgestern abend Gegenstand einer sehr gut besuchten
Frauenversammlung der vereinigten sozialdem . Partei iin gro¬
ßen Sitzungssaal der Handelskammer. Stadtrat Gen. Jung
urrterzog sich der dankenswerten Aufgabe, den eigentlichen Jn -
tereffenten, den Frauen , Aufklärung über diese ebenso wichtige
>me wenig verstandene Frage zu geben.

Man hat früher , so siihrte der Redner aus , der Frage der
Milchversorgung zu wenig Beachtung geschenkt, was sich heute,
wo wir die Katastrophe haben, bitter rächt. Heute zwingt uns die
Sterblichkeitsziffer der Säuglinge , die seit Menscheiigedenken
nie so hoch war , sich mit der Frage zu befassen . Die Gründe ,
warum die Milch immer mehr aus der allgemeinen Versorgung
verschwindet , sind mannigfacher Art. Wir müssen uns zunächst
erinnern , daß Baden auch in der Vorkriegszeit nicht so viel
Milch produzierte, um den Bedarf zu decken . ES mußten für
Karlsruhe täglich große Mengen Milch auS außerbadischen Be¬
zirken eingeführt werden und diese Bezirke fehlen heute. Außer¬
dem ist in Baden nach dem Kriege die Kuhzahl um 41 700 zu¬
rückgegangen , da sich insbesondere die Großbauern immer mehr
gewinnbringenderen Erzeugnissen zuwenden. Die Not der Zeit
und das soziale Erfordernis sind für die landwirtschaftlicheKal¬
kulation noch vollkommen unbekannte Begriffe, obwohl gerade
bei der Milchfrage die Gesundheit des Volkes und Zukunft der
Nation auf dem Spiele steht . Wir gehen weniger durch die
Drohungen des Feindbundes zu Grunde , wie durch den Egois¬
mus und die Habgier der eigenen Volksgenossen . Was soll für
ein Geschlecht emporwachsen , wenn man den Kindern , werden
den und stillenden Müttern nicht das unumgänglich nötige Nah
rungSmittel bieten kann und 60 Proz . der Kinder tuberkulös
sind ? Außerdem sind der Frage der Vermehrung der Milchkühe
durch die Unmöglichkeit der Einfuhr von Heu , Stroh und
stiger Futtermittel Grenzen gezogen . Während früher 136 Liter
Milch pro Kopf und Jahr zur Verfügung standen, können heute
nur kleine Schichten der Einwohnerschaft, kleine Kinder und
Kranke, mit Vollmilch versorgt werden und das auch noch ungr
nügend. Aber trotz allem sind die Verhältnisse hier noch besser
wie in anderen Städten , wo man die Milchversorgung nicht kom
munalisierte , sondern dem freien Handel überließ . Die
Berhältnisie sind pünktlich mit dem 1. Juli , mit der Lockerung
ocr Milchwirffchaft, schlechter geworden. Der freie Handel, der
sich immer rühmt , das Glück der Menschheit zu bedeuten, hätte
jetzt nach Aufhebung der Ztvangswirtschaft Gelegenheit zu zei>
gen, was er kann. Wie weit wir mit ihm gekommen sind , wissen
wir heute. Wenn auch gewiß die Zwangswirtschaft ihre Mängel
hatte, so hat man doch der Bevölkerung eine gewisse eiserne Ra¬
tion der wichtigsten Lebensmittel zu erträglichen Preisen geben
können . Das hört heute auf . Heute beherrschen die fteie Wirt
schüft und der freie Handel das Feld. Wers bezahlt, bekommt
«twaS; der andere mag sehen , wo er bleibt. Wer insbesondere
in der Milchwirtschaft den Unterschied zwischen Kommunal- und
Privatwirtschaft kennen lernen will, mag die Verhältnisse in
Pforzheim , Freiburg , Ettlingen usw . betrachten, wo ' der freie
Milchhandel „ versorgt".

Die Hauptschuld an der jetzigen Lage in der Milchversor
gung schiebt Redner der ReichSmilchverordnung zu,
die , wie er sagt, weder Fleisch noch Fisch ist. WaS nützt es , Be¬
stimmungen für die Milch zu erlassen , wenn man Milchpro¬
dukte , Butter und Käse, frei läßt . Da der Eigenbedarf deL
Kuhhalters nicht der geringen Beschränkung unterliegt , kann er
für die Aufzucht von Jungtieren Milch soviel verwenden, wie er
will . Auch buttern und käsen kann er nach Belieben, er darf
sich nur nicht erwischen lassen, daß er damit Handel treibt . Der
EchweinepreiS ist es , der heute den Milchpreis mit m die Höhe

zieht . Die Not unserer städtischen Bevölkerung, auch der Kinder
kümmert die Landwirte nicht im geringsten. Redner hat schon in
ländlichen Gemeinoen Vorträge über diese Not gehalten mit dem
Erfolg , daß viele Bäuerinnen zu Tränen gerührt waren , aber
den Milchvertrag hat hintennach nicht eine einzige unterschrie¬
ben. Die Sache ist einfach so, daß der Landwirt heute kein Geld
braucht. Milchgeld war ftüher Handgeld ftir ihn. Heute hat
er aus andern Produkten Geld im Ueberfluß.

Sehr vom Nebel ist auch die Konkurrenz der einzelnen
Städte unter sich. Die Meinung , daß nian viel Milch bekommt ,
wenn mm: dem Dauer viel Geld gibt, hat sich tausendfach als
falsch erwiesen. Die Abtrennung von Liefcrungsbezirken, auf
die sich die Städte einmal eingestellt haben, sollte unterbleiben .
Erst in letzter Zeit sind der Stadt Karlsruhe wieder Bezirke ge¬
nommen worden, di« einen empfindlichen Ausfall für uns be¬
deuten. Was sich einzig und allein für die Städte als vorteil¬
haft erwiesen hat, ist der Vertrag mit Milchgenossen ,
schäften . Wir müssen zu einer geregelten Plan¬
wirtschaft kommen , wenn unser Volk nicht untergehen soll .

Am Schluffe seiner Ausführungen kam Redner noch auf die
in letzter Zeit erhobenen Vorwürfe und Unterstellungen gegen
das städtische Milchamt zu sprechen , die vielfach aus unvernünf¬
tigem Munde zu hören sind . Der Preis von 70 M heute für
1 Liter Milch ist gewiß unmenschlich hoch und unerschwinglich
für viele Familien . Aber von einer ungerechtfertigten Span¬
nung kann keine Rede sein . 40 M ist heute Gestehungspreis.
Dazu könunen die Kosten für den Sammler , Fuhrlöhne an sie
Bahn - Bahnfracht, Händlerverdienst. Löhne und Vcrwaltungs -
kosten. Die letzteren sind natürlich entsprechend höher wie
früher , man mutz wissen , daß heute eine Milchkanne 15—16 000
Mark kostet und beim Transport durchschnittlich täglich eine
Kanne spurlos verschwindet . Auch durch das unausrottbare
Hamstern von Milch werden die Verhältnisse verschlimmert und
die Preise getrieben. Hinter der Hetze gegen das Milchamt
stehen bei näherem Hinsehen Interessenten , die den letzten Rest
der Zwangswirtschaft beseitigen möchten und auch die Milch
dem schrankenlosen Wucher überlassen wollen. Wenn nicht letz¬
ten Endes die gesamte Bevölkerung den Schaden hätte, möchte
man fast wünschen , daß einmal der Versuch gemacht wird. Es
würde sicher so gehen ; wie beim Fleisch , wo die Metzger 4 Wochen
nach Aufhebung der Zwangswirtschaft die Wiedereinführung
derselben verlangten . Die Wähler wollen am 19 . November
auf der Hut sein und so wählen, daß unsere kommunale Milch -
vcvsorgung gesichert bleibt. (Lcbh . Beifall .)

An den Vortrag schloß sich eine lebhafte Diskussion ,
an der sich 7 Rcdnerinnen und ein Redner beteilßsten. Es kam
darin die Zustimmung zu den Ausführungen zunr Ausdruck und
der Wille, alles aufzubieten , daß am Wahltag inSbesaondere
die Frauen für die Abgabe des sozialdemokratischen Stimm
zetielS interessiert werden.

Am Schlüsse wurde folgende Resolution einstimmig an¬
genommen:

Die heute in dem großen Saale der Handelskammer ta
gende sehr gut besuchte Versammlung der Frauen der Verein.
Sozialdem . Partei verwahrt sich energisch gegen die ständigen
Abtrennnngen von Gemeinden, die Karlsruhe für die Milch-
lieferung zugeteilt sind . Die Versammlung verlangt insbe¬
sondere vom Ministerium des Innern , daß die Verfügung we¬
gen Abtrennung der Gemeinde Sulzfeld und Gemmingen an
die Stadtgemeinde Mannheim zurückgenommen wird.

frus Her strrsr
* Karlsruhe , 9. November

(Hesck) ichtska ?euder
9. November. 1918 Revolution in Berlin . Abdankung der

Hohenzollern. Proklamierung der deutschen Republik. —
Württemberg erklärt sich zur Republik, desgleichen Hessen.

Karlsruher Parteinachrichten
Bezirk Weststadt. Montag , 13 . November, abends 3 Uh?»

im Lokal „ Unter den Linden"
, Ecke Dortstraße und Kaiserallee,

findet eine Bezirksversammlung statt. In Rücksicht auf die be¬
vorstehenden Gcmeindcwahlcn werden die Parteigenossen um
zahlreiches Erscheinen gebeten. Tagesordnung wird in der Per»
sammlung bekannt gegeben .

Bezirk Beiertheim. Freitag , den 19. November, abends 8
Uhr, findet im „Beiertheimer Hof" eine Bezirksversamm¬
lung statt, wozu alle Genossinnen und Genossen eingeladen
sind . In Anbetracht der wichtigen Tagesordnung sowie der be¬
vorstehenden Gemeindewahlen muß es heißen: Auf in die Ver¬
sammlung. — Heute abend findet Revolutionsfeier
statt . Alle republikanisch gesinnten Arbeiter und Beamten von
hier nehmen teil an der Feier in der „W a llha lla "

, Augar-
tenstraße.

Die Bibliothek dcS sozialdem. Vereins ist jeden Freitag
geöffnet. Die Bücherabgabe findet von % 5— Uhr in der
Volksbuchhandlung, Adlerstr. 16, stall . Genossen und Ge¬
nossinnen benützt recht eifrig die Bücherei!

Ennähissung der Verpflegungssätze für Mindest»
und Minderbemittelte im städt. Krankenhaus

Die städt. Krankenhausverwaltung schreibt unS : Das städt-
Krantenhaus hat, wie alle Krankenanstalten, unter der durch
Geldentwertuiig stark zunehmenden Teuerung außerordentlich
zu leiden. Die Erhöhung der Verpflegungssätze kann der fo’-r
schreitenden Teuerung immer nur zögernd folgen, weil auf die
ungünstige wirtschaftliche Lage weiter Volkskreise Rücksicht
nommen werden muß . Heute schon sind viele Mitbürger nichl
mehr in der Lage, die Kosten einer Krankenhausbehandlung aus-
zubringeu . Ein von der Allgemeinheit zu unterhaltendes Kra»»
kenhauS mutz aber von der ganzen Bevölkerung benutz
werden können . Wohl ist die allgemine Fürsorge im Notfalls
verpflichter und auch jederzeit gerne bereit, helfend einzusprM
gen . Leider besteht vielfach eine gewisse Scheu vor Jnanspru ^
nähme der öffentlichen Fürsorge , trotzdem diese bei der Art Mw
Weise , wie die öffentliche Fürsorge in der hiesigen Stadt
handhabt wird, wohl kaum gerechtfertigt sein dürfte . Um auch
den zu den Aerinsten gehörigen Kränken die Aufnahme G
Krankenhaus zu erleichtern, hat der Stadtrat für das f«®
Krankenhaus bestimmt, daß minderbemittelte Ortsansässige ""
die Hälfte , mindestbemittelte Ortsansässige nur ein Viertel de
jeweils festgesetzten niedersten Verpflegungssätze zu entrichtsfi
haben. Außerdem sind diese von allen Nebengebühren beste»-
Die Aufnahme inS städt . Krankenhaus auch zu diesen ermäßig
ten Sätzen erfolgt aus mündlichen oder schriftlichen Antragvfi
der Krank . enHausverwaltung , die alles weitere dem»

besorgt . Eine weitere Vergünstigung besteht für Karlsruher
Einwohner darin , daß sie , soweit der Platz reicht, gegen ©nttwr
tung eines kleinen Aufschlages statt im Saal in einem EinZfi"

zimmer mit zwei Krankenbetten untergebracht werden löw®*"

Auch in diesem Falle ist die ärztliche Behandlung im Derpst
gungssatze mit enthalten . ' Nachdem die Augenabteilung 0
Ludwig Wilhelm-Krankenheims ins städt. Krankenhaus
legt worden ist, können in diesem nun alle Krankheiten behan»

delt werden. _

Auf zur Revolutionsseier
muß heute abend die Parole eines jeden Repnblika »

n e r S und Sozialisten fein. Wem eS ernst ist mit der &**

Haltung der Republik, darf heute abend nicht fehlen. t
Die Feiern finden statt in der „W a l h a l l o", Slugarl**

straße» und „Drei Linden " in M ü h l b « r g. Der Beg»"

ist auf 8 Uhr festgesetzt. Parteigenossen und -Genossinnen!

Aus zur Nevolutionsfeier
Die Bergung der Kartoffeln ^

Infolge der außerordentlich Ungünstigen Witterung fiu^ ^
Kartoffelerntearbeiten in diesem Fahr noch außerordentlich .
Rückstände . Die Badische La n d w ir t s ch a f t S kamw ^
hat sich in ihrer Vorstandssitzung mit dieser nicht nur für ^
Landwirtschaft, sondern mich für unsere ganze Bevölkerum
gesichts der schwierigen Ernährungsverhältnisse sehr
Frage beschäftigt und hat sich sofort mit allen Stellen , von ^ ^
irgendwie Arbeitskräfte erhalten werden könnten, in Verb'^ ^
gesetzt, nämlich mit dem Unterrichtsministerium zwecks
gung von Kartoffelferien , mit den verschiedenen
schulen und technischen Anstalten in Baden wegen Ve^ v .̂ . .^ ,
von Studenten und mit den noch in Baden ^ fl-
Truppenteilen wegen Zurverfügungstellung von Solo
Die Landwirtschaftskammer empfiehlt den Landwirten drin»
sich sofort an obengenannte Stellen zu wenden, und zwfi aBt
weils die ihnen am nächsten liegenden und von denen Ist .
liebltcn Arbeiiskräfte haben möchten und dort direkt im
der Zeitersparnis die benötigten Arbeitskräfte anzuso
Die Badische Landwirtschaftskammer hat sich auch an die ^ x«
nische Nothilfe gewendet, um auch von dieser Stelle in de
gung der Kartoffelernte unterstützt zu werden.

Arbeiter ! Werdet M den Hölksfmum,

Vorortverkehrsschmerzen betarAus Rüppurr kommt folgender Klageruf : Die - ie,
tigen Verkehrsverhältnisse aus der Albtalbahn l^^ ^ zrev »
der zur schärfsten Kritik heraus . Nicht nur daß wieder oft
spätungen zu konstatieren sind und für viele Fährgaire^ eu e
Aerger auch materiellen Schaden bringen, sondern r elL tW}t3tf'
Fahrplan ist dazu angetan , große Unzufriedenheit 9® un«
rufen . Bekanntlich wird der Betrieb der Albtalbahn ^ fit-
rentabler , was in der Hauptsache wohl in den ungünstig pcst
Verhältnissen seine Ursache hat, zum andern Teil aber
wahrhaftig nicht mustergültig bewirtschafteten Betrieb 07 „ §hine
sein wird. Die Meinung ist allgemein die, daß trotz uev
der Bahn durch den Kreis ebenso fortgewurstelt wird
So wurde z . B. seit 1 . November ein neuer Fahrplan ei v ZU-
der eine empfindliche Einschränkung des Verkehrs DtaaP • fi,,e
gegeben , daß die schlechte finanzielle Lage des Unternahm sst
Einschränkung der Zugfolge für ratsam erscheinen laßt, ^ pnc
aber dann nicht gesagt, daß man einfach Züge aussallen ^ fis
man es am grünen Tisch für gut hält , und damit die ^ ^ un¬
erledigt ansieht. Wir ' nreinen nämlich, daß auch die

^ An»
den Züge dementsprechend eingeteilt gehören, vag
schränkung nicht allzu schwer fällt und bie_ Bahnüfie , -5 ^ ^ cn
nicht verliert . Weiterhin sollte man die Züge doch ein u urwäs '
dem VerkehrSbedürfnis anpassen . Um dies EsseN-
lichen. gibt z . B. die R e i ch s b a h n in der Einrichtung o^ fizgen-
bahnrats , in dem alle Berufsschichten vertreten . zN
heit , Wünsche auf die .Gestaltung des Verkehrs vorvrinv

t
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b,JL Dei der Städt . Stratzenbahn redet die Straßen -
bej d-- solchen Angelegenheiten ebenfalls mit. Und

Da hat man eine solche beratende Stelle
liiL. da gebt die Sache ohne einen solchen „ umstänS-
^nl>

da machen es die weisen Kapazitäten ganz allein,
z. w kr Fahrplan sieht dementsprechend auch aus . So fährt
Um

’
k ?s 6,23 ein Zug von Karlsruhe ab. ihm folgt der nächste

oifo ^ und von da ab muffen die Fahrgäste warten bis 8.28,
!% h

at l '/i Stunden . Der Zug, der von Karlsruhe um 7.40
oi>W ' ^ urüe einkach für Werktags gestrichen , ohne die
^ück- > dementsprechend einzuteilen . Natürlich macht sich diese

e in der Verkehrsdichte auch im Verkehr von Rüppurr
I^ j

Uur
^ Stadt bemerkbar, indem von 6L8 ab bis 7 .50 Uhr
Fahrgelegenheit mehr fft. Wer also in ein« ißer-

iC ? ,
n8 oder Veranstaltung in die Stadt will , die gewöhnlich

beginnen , mutz schon um 8.40 Uhr von Rüppurr ab-
m? tn und sodann in der Stadt eine volle Stunde herumbum -
Btttnf Rührend des Winters ! — bis die Veranstaltung be-
dew

' ^ lonn er dies nicht will , dann muh er eben lausen, trotz-
^ seine Monatskarte in der Tasche hat. Und eine solch er-

bas Verbindung nennt man Vorortsverkehr! Die Albtal-
!iat» ? ^s f̂b>ürt den Bewohnern von Rüppurr und der Garten -
. r daz Wohnen in diesen Gebieten immer mehr, insbesondere
bir n

^ die betreffenden Bewohner um das geistige und kul»
Utk ^ ben in der Stadt interessieren oder in die Stadt
«ich «

' , um stch in Abendkursen weiter auszubilden . Aber
w.“f solcherlei Dinge nimmt man bei der Akbtalbahn auch nicht
JRücksicht , die dortigen maßgebenden Persönlichkeiten

1,en scheint? nichts von derlei Einrichtungen in der Stadt .

^ Dir wenden uns deshalb an die Stadtverwaltung
jJj die Kreisleitung , hier einmal nach dem Rechten zu
ÜA

" Und ihren Einfluß dahin geltend zu machen, daß die Zug-
8« kffer eingeteilt wird . Vielleicht gäbe eS dadurch eine
>̂ ung. pgtz per um 6.58 Uhr in Karlsruhe abfahrende Zug aus -
»r ' da ja um 8 .28 Uhr einer abfährt und dafür den nLchftfol-

vielleicht um 7 .25 fahren zu lassen , sodaß wieder der Zug
J / ob Rüppurr verkehren könnt «. ES geht doch nicht an , daß

immer nur mit den Fahrpreisen aufschlägt und dafür we-
leistet. Denn schließlich bezahlt man doch sein Fahrgeld

^ »uch fahren zu können .

Sammelt für den Mahlsand
^ » hlfvndSmarken find bei den Vertrauen » .

I
“ * ° n erhältlich oder bei Gen . Kassierer Lang , Kaiserstr. 48.

kSnen Beiträge auf da» Giro-Konto de» Sazialdem. Vereins
7705 bei der Städt . Sparkasse einbezahlt werde«.

p- Milllonendiebstahl. In der Nacht vom 7. auf 8 . ds . Mts .
kn unbekannte Diebe in eine hiesige W a s ch a n st a l t ein

^ stahlen daraus sämtliche unbearbeitete Wäsche im Werte von
ilt,c einer Million Mark.
, p. Rascher Tod. In einem hiesigen Restaurant erlitt gestern
,"°chn,ittog ein Mann auS Sickingen einen Schlaganfall , welcher

nen sofortigen Tod herbeiführte.
!h*

d' Eine Verkehrsstörung der elektrischen Straßenbahn von
d,,

° Y* Stunde entstand gestern abend am Marktplatz dadurch ,° o>n Anhängewagen entgleiste.

Iu>> Testgenommrn wurden : Drei Ausländer wegen Verfeh-
, ,i

"2rn gegen die Paßvorschriften , ein Polier aus Wildbad sowie
Dagltzhner von hier , die einem Kaufmann hier Waren im

«eb * 140 000 JK entwendeten, welche zum Teil wieder bei-
irJtfx werden konnten ; ein Taglöhner aus Daxlanden und ein
i^ sohner aus Lembach , welche hier aus einer Fabrik Waren

Derte von 120 000 jK gestohlen haben.
( : ) Rüppurr . Erfreulicherweise hat sich auch hier der Abon -

^ onswnd des »Volksfreund" gut gehalten. Damit ist aber
# .y gesagt, daß die Zahl der Bezieher deS Arbeiterblattes im
^ „ gemeinen befriedigt. Es gibt noch eine recht große Zahl
bi,? Arbeitern, Angestellten und Beamten , die Abonnenten der
j-

^geriich,^ Presse und nicht de» Arbeiterblattes sind , aber bei
«ondwelchen Beschwerden den „Bolksfreund" in Anspruch neh.

^ Eine rege Agitation für das Arbeiterblatt ist auch in
. wrem Vorort erforderlich, denn je stärker die Arbeiterpresse
btH ,itet ' st, desto erfolgreicher kann sie die Interessen der ar -

Bevölkerung vertretenn . Einige Wirte hielten eS
„. . angebracht, den „Bolksfreund " abzubestellen ,

e » notwendig ist, die Wirtschaften zu nennen , in denen
Blatt ausliegt ; es sind dies : „Zähringer

»Krone . . Grüner Baum " und . Lamm ",
mitten unsere Anhänger , insbesondere auch die Arbeiter »

" in « , diese Geschäfte berücksichtigen zu wollen,
t*. ( 0 Tvuristenverein „Die Naturfreunde ". Ortsgruppe Karl » ,
tmi« ^ wmer wenn die Not am größten , zeigt sich bei den „Na,
bj^ Eunden" der Idealismus am nächsten . Das beweisen die
Wfi v

en und^ öknden K i _ , _ „ ,
sind . Trotz der schweren Zeit haben die Naturfreunde

EUDifdM L - . p _ _ w .. ... . »•••*• sirta OnotK .

. . . _ ^«schenke , die zu der am 12. Dezember ds . IS .
wdenden Kinderbescherung bis heute schon einge

an diesem Tage den Kindern wiederum eine Weih,
freude zu bereiten . Die Mitglieder wollen daher ihre

'S zum 1. Dezember bei Genosse
_ _ _ zur Bescherung anmelden. Auch

^ . . . . _ Gelegenheit zur Anmeldung geboten . Frei -
, ,^ 8« Gaben und Spenden werden ebenfalls daselbst mit Dank

^ "omnien .
>e£ Landestheater. Freitag , den 10. ds. MtS., erscheint unter
tebr , lm8 der Intendanten und des Operndirektors deS zwölf -

vdi . ŝ Mozarts erste Oper . Die verstellte Einfalt " wieder im
ton « ' ' dlm Sonntag findet eine Wiederholung der mit gro -

aufgenommenen Oper « Cavalleria rusticana " und
tkl>!ti ^ ° " statt. Frau Poschner - Zilken singt für die kon-

beurlaubte Frau Brügelmann die Partie der Santuzza .
«Ri- l 3 -̂ -26. Nov . findet ein « geschlossene Aufführung des

Nibelungen" statt . Für den 3 . Dezember ist ei
'"studierung von Straß ' .Rosenkavalier" geplant ,

bawr' *' Daarverein Karlsruhe veranstaltet , wie aus dem Ins »

sor^ ' ' ^ ar L-aartanver . Im - , - .
ibet s? bes Herrn Verwaltungsdirektors Vogel aus Berlin

r ?4 Saargebiet . Es bietet sich danach unserer Stadt KarlS-
Gelegenheit, von einem ersten Autor über di« schwere

st^Uno ^ und Verelendung des SaargeüietS durch die Be -
I der Franzosen zu hören. Die Saarbewohner werden alles

h. lassen , standhalten urtb treu bleiben» wenn man ihnen
» " 'chtbesehten Gebiet de« Deutschen Reiches Interesse

kn ~ lnßt und bereit ist, Hilfe zu bringen . Di« Bestrebun-
^ UtfL .

'bnarvereinS zu unterstützen ist sonach Pflicht eine» jeden
®henj!

“ n und darf so erwartet werden, daß der WohltätigkeitS-
gefüllte Festhall« bringt .

ig^ .̂ hee Kuhlmann -Wcndvrff , vom Symphoniekonzert,
unter Leitung des Berliner Kapellmeister Gottwaldt .

!"* bi.»
' w KonzcrthauS stattfand , als hervorragende Sänge -

^ >nw . uestenr eingeführt , wird heute Donnerstag , den 0. No-
wci»" Eintrachtssaale einen Lieder- und Arienabend geben ,

>? et nom ln Kapellmeister Tarnowski die Klavierbegleitung
^ Ko» hat . Die Vorbereitung für dieses Konzert besorgt" »ertdireltion Kurt N « uk - ldt . Waldstratze 39.

Rettet !
Hunger , Elend, Verzweiflung droht in den nächsten Winter¬

monaten über Tausende Eurer Mitbürger hereinzubrechen. Die
rasend fortschreitende Geldentwertung hat schon heute Unzähli-
gen bitterste Not gebracht . Schnellste und umfassende Hilfe
tut notl

Spendet Gaben !
Helft denen, die durch Alter und Krankheit ihrer Arbeitskraft
beraubt , sich nunmehr um die einzige Hoffnung ihres arbeit .
samen Lebens, einen notdürftig gesicherten Lebensabend, be¬
trogen sehenl Helft den alten Frauen und Männern , die im
Kampf um das tägliche Brot hilflos unterliegen müssen , helft
den Veteranen der Arbeit, den Kriegsbeschädigten , dxn Witwen
und Waisen, denen die kärglich bemessene Rente nicht zum
Einkauf des Notwendigsten reicht ! Helft den Kindern und der
Heranwachsenden Jugend , die durch die fantastische Steigerung
aller Preise immer stärker in ihrer Ernährung und ihrer Ent¬
wicklung bedroht sind ! Gedenkt auch der Tätigkeit deS frei-
schaffenven Geistes, der Wissenschaft und der Kunst, für die bei
der Vordringlichkeit der notwendigen Lebensbedürfnisse oft nicht
der kümmerlichste Lohn verbleibt !

Um der großen Not zu steuern, reichen die Mittel des
Reiches , des Staates und der Gemeinden bei weitem nicht aus .
Nur wenn alle helfen, kann das Ziel erreicht werden. Ein je¬
der, der von der schwersten Not verschont geblieben ist, muß sich
verantwortlich fühlen, zur Linderung der größten Not des Mit¬
bürger - beizutragen.

Wir rufen alle
zur Hilfeleisturtg auf . Der Winter steht vor der Türe ,
„Winternothjlfe " ist die Losung.

Dem Aufruf des Deutschen Reiches folgend , gebt die
»Deutsche Not- cmeinschaft " auch in Karlsruhe ans Werk . Die
Unterzeichneten Berufsgruppen und Verbände haben sich zu einer
„Ortsgruppe Karlsruhe der Deutschen Nvtgemeinschaft" zusam-
mengeschloffen . Von ihr auS ergeht an die gesamte Einwohner¬
schaft oer Stadt , an Gewerbe, Industrie und Handel, an Hand¬
werker und freie Berufe , an die Landwirtschaft, an die Beamten
und sonstigen Festbesoldeten, an die Arbeiterschaft aller Ge -
werbszweige, an alle, die im Vollgenuß ihrer Gesundheit und
ihrer Arbeitskraft stehen , der Ruf :

Zu Hilfe ! !
Mit Millionen und stetig erneuten Zufluß von Gaben muß

gerechnet werden. Wer über große Mittel verfügt, mag große
Spenden geben , die dem schwachen Markwert entsprechen . Die
Industrie , die Banken, der Handel müssen die . Winternothilfe "
mit einem Monatsposten in ihrem Betrieb einstellen» die Land¬
wirtschaft muß einen Teil ihrer Erzeugnisse zur Verfügung
stellen , die Geschäftsleute mögen eine regelmäßige Zuwendung
von ihren Tageseinnahmen für die . Winternothilfe " ablösen,
die Festbesoldeten, namentlich die Ledigen unter ihrien , mögen
bestimmte Gehaltsteilc sich abgehen lassen , um ihrer sozialen
Pflicht zu genügen, die Arbeiterschaft mag, wo es geht, sich zur
Leistung von Ueberstunden bereit erklären, deren Wert dem
Hilfswerk zugeführt wird. Rur durch schnelle, planmäßige und
umfassende Hilfe kann das Werk gelingen. Die Verteilung der
gespendeten Gaben wird in die Hände eines Arbeitsaus¬
schusses gelegt, in dem die Gebenden wie die Bedachten ver¬
treten sind .

Die Geschäftsstelle , bei der jede nähere Auskunft er¬
teilt wird, ist der Zentralstelle des städtischen Fürsorgeamts ,
Rathaus , 3. Stock, Zimmer Nr. 122 angegliedert.

Helft !
Gaben und Zeichnungen für die Winternothilfe nehmen^

entgegen: Alle hiesigen Banken , die Expeditionen
der hiesigen Zeitungen , das Postscheckkonto Nr.^
22 100 . Winternothilfe Karlsruhe ", sowie als Zen^
tralsammelstelle die st ä d t i s ch e Sparkasse auf Giro»

'
konto Nr . 8100.

Karlsruhe , den 6. November 1922.
Die Ortsgruppe Karlsruhe der Deutsche « Notgemeinschaft:

Afabund-Bozirksausschuh, Allg . Deutscher Gewerkschaftsbund.
Ortsausschuß , Altkathol. Kirchengemeinde, Arbeitgeberverband
der Industrie , Bad. Frauenverein , Bad. Landbund, Bad. Land-
wirtschaftl. Verein . Bad. Landeskunstschule , Bad . Landesverem
vom Roten Kreuz, Bad. Landwirtschaftskammer, Caritasverband »
Deutscher Beamtenbund -Ortskartell , Deutscher Gewerkschafsts -
bund - Ortsausschuß , Deutscher Gewerkschaftsring- Ortskartell »
Ev . Kirchengemeinderat. Ev . Stadtmission , Handelskammer,
HandwerSkammer, Internat . Bund der Kriegsopfer-Ortsgruppe ,
Israel . Wohlfahrtsbund . Israel . Religionsgesellschaft, Kath.'
Stadtdekanat , Karlsruher Bankenvereinigung , Kleinrentnerbund -
Ortsgruppe , Landeszentrale des Bad. Einzelhandels -Ortsgruppe ,
Mittelbadischer Brauereiverband , Reichsbund der Kriegsbeschä¬
digten, Kriegsteilnehmer und Kriegshinterbliebenen -Ortsgruppe .
Stadtrabinat , Stadtrat , Stadtverordneten -Vorstand, Rektor und
Senat der Technischen Hochschule, Verband Bad . Landwirtschaft¬
licher Genossenschaften , Verband Altkathol. Frauenvereine , Ver-
band der Holzindustrie, Verband der öftentl. und privaten
Wohlfahrtspflege, Verband der Metallindustriellen , Verein
Karlsruher Presse, Wirtschaftlicher Verband bildender Künstler
Südwestdeutschlands, Zentralrat der Betriebsräte -OrtSkartell»
Zentralverband des Deutschen Gwßhandels -Ortsgruppe , Zen¬
tralverband Deutscher Kriegsbeschädigten und Kriegshinterblie -
benen-Ortsgruppe , Zentralverband der Invaliden und Witwen
Deutschlands - Ortsgruppe , Bezirksamt Karlsruhe , Badischer

Kriegerbund.
Der Arbeitsausschuß:

Oberbürgermeister Dr . Finter » Vorsitzender ; Oberamtmann
Schaible ; Amend, Chefredakteur; Banschbach , Obersekretär ; Bau .
meister, Pfarrsekretär ; Beeser, Redakteur ; Prof . Dr . Billing»
Oberbaurat ; Blum , Schlossermeister; Dr . Blume , Med.-Rat ;
Prof . Dr . Bredig, Rektor der Technischen Hochschule; Frau
Brehm , Stadtcätin ; Dietrich, Kaufmann und Stadtverordneter ;
Dr . Döderlein , Generaldirektor ; Drefahl » Geschäftsführer ; E.
Dürr , Großkaufmann ; Erb , Arbeitersekretär ; Faßbender , Ge.
Werkschaftssekretär ; Dr . Fichtl, Direktor des Stadt . Fürsorge¬
amts ; Fischer , Kirchenrat ; Frau Fischer . Stadträtin und Lmid -
tagsabgeordnete ; Freundlieb , Kaufmann : v . E . Frey , Stadt »
verordneten -Obmann ; Frau Paula Gebhardt ; Gsell, Kommer¬
zienrat ; Heinz, Fabrikdirektor ; Hof , Gewerkschaftssckretär; Dr .
Horstmanii, Bürgermeister ; Jacob , Stadtrat ; Kaminski, Stadt ».
Pfarrer ; Kühn, Stadtrat ; Künkel , Dipl . -Jngenieur ; Dr . Kur-
rein ; Stadtrabbiner ; v. Laer , Chefredakteur; Link , Geistl. Rat ;
Dr . Mantel , Generalarzt ; Frau Matheis , Stadträtin ; I . Th.
Meyer, Chefredakteur und Geistlicher Rats Moninger , Kommer¬
zienrat ; Dr . Müller , Direktor der Landwirtschaftskammer; Geh.
Rat Müller , Generalsekretär ; Frau Landger .-Direktor Neßler ;,
Reiff, Stadtrat ; Rimmelspacher, Heizer ; Dr . Schiffer, Rabbiner ;
Schillinger, Krankenkassenbeamter; Schmidt, Missionsinspektor;
Schöpflin, Chefredakteur; Schwerdt, Stadtrat ; Dr . W. Schnei-
der , Chefredakteur; Siegel , Stadtverordneter ; Strauß , Kom¬

merzienrat .

Dalula -Bericht vom 8 . November
Die Mark notierte heute in der Schweiz zirka 0 .06 CtS .

Auszahlung Holland notierte etwa 8560 JH, per holl . Gulden.
Schweiz notierte etwa 1630 M per fchw . Ir . England notierte
etwa 40450 M per Pfd . Sterl . Frankreich notierte etwa 555 M
per frz . Fr . Neuyork notierte etwa 9150 M per Dollar .

GJaoseretand des Rheine
Kehl 362, gef. 9 ; Maxau 579, gef . 4 ; Mannheim 521 , gef. 5

Zentimeter .

Kleine Nachrichten
Leipzig . Mittwoch nachmittag wurden in der Rauchwaren-

bandlunq von Rofenrauch in der Nikolaistraße für 28 Millionen
Mark Rauckiwaren gestohlen . Auf die Wiedcrbeischaffung der
gestohlenen Waren ist eine Belohnung von 2 Millionen Mark
ausgesetzt.

Danzig . Durch Spruch deS DchlichtungSanSschusseS war den
Angestellten der Danziger Werft ein Zuschlag von 150 Prozent
gewährt worden, während sie 800 Prozent verlangt hatten . Da
sie mit dieser Entscheidung nicht zuftieden waren , traten sie
heute in den Streik . Infolgedessen hat die Werftleitung rund
75 Prozent der über 10000 Mann betragenden Arbeiterschaft,
die auf 24stündige Kündigung angestellt ist, gekündigt.

Letzte NnctzriLtzten
£ort Cnrzos fit eint PoliMer MMWiig

Deutschland mus, seine Verpslichtungen erfüllen
WTB . London, 8 . Nov . In einer Rede in der City gab Lord

Curzon einen Ueberblick über die äußere Lage. Er erklärte,
Hauptgrundsatz seincr Politik sei die Aufrechterhaltung der Ei¬
nigkeit unter den Alliierten . Was England mehr als irgend
sonst etwas zu vermeiden wünscht , ist eine Abentrurerpolitik.
Wir haben genug Krieg gehabt; ich glaube, daß in Frankreich
dieselbe Empfindung vorherrscht. Was Frankreich anlange , sei
„die RrparationSfrage im höchsten Matze akut". Wir alle wün¬
schen , erklärte Lord Curzon» daß Frankreich soviel bekommt , alS
rs bekommen kann, selbst wenn wir unsere Ansprüche zurück¬
stellen sollten. Frankreich ist geneigt zu glauben , daß wir
Deutschland gegenüber eine unzulässige Nachgiebigkeit zeigen .
Dies ist keine gerechte Beschuldigung. Wir waren immer von
dem Gefühl durchdrungen, daß die wirtschaftliche Wiederaufrich-
tnng Europas von wesentlicher Bedeutung ist und eS sollte
Deutschland die Möglichkeit gegeben werden, sein Gleichgewicht
und seine Weltachtung wieder zu gewinnen. Ich werde sicherlich
nicht dazu beitragen , daß Deutschland seinen Verpflichtungen
sich entzieht. Ich hoffe noch, daß wir mit friedlichen Mitteln
zu einer Lösung koinmen und ich glaube, ' daß jeder Versuch, die
Frage durch viewalt oder wirtschaftliche Maßnahmen zu erledi¬
gen , frhlgeschlagen werde.

Eine neue -mische Me
Präzise Vorschläge der Reichsregierung — energische

Finanzmasiregcln in Deutschland
Berlin , 9 . Nov . Das Reichskabinett hat gestern nachmittag

die deutsche Note an die Reparationskommissio« mit den von der
Kommission erbetenen präzisen Vorschlägen fertiggestellt. Die
Note wurde noch gestern abend überreicht. Der Inhalt der neuen
deutschen Vorschläge ist wesentlich beeinflußt durch die Gutachten
der internationalen Finanzsachverständigen. Außed den bereits
veröffentlichten' Gutachten sind laut „Vossikcher Zeitung " gestern

noch vier weitere Gutachten der Reichsregierung übermittelt
worden, die von den Finanzsachverständigen und den zur Aeuße.
rung aufgeforderten Bankiers herrühven. In der Vorausset¬
zung, daß dir Grundauffassung der Sachverständigen bei der
gieparationSkommission Anerkennung findet, verpflichtet sich
nach Mitteilung einer sozialdemokratischen Korrespondenz die
Reichsregierung in der neuen Note zu durchgreifenden Mahnah .
men zur Verringerung der schwebenden Schuld und zum Aus¬
gleich des Budgets. Die Mitwirkung an einem zur Stärkung der
Mark zu bildenden Konsortium werde in Aussicht gestellt . Die
Reparationskommission wird sich heute vormittag mit der deut¬
schen Antwort beschäftigen . Am Nachmittag wird ein« gemein¬
same Sitzung der Vertreter der Reichsregierung und der Mit -
glieder der Reparätionskommission stattfinden. Wie die Blätter
schreiben, wird die Entscheidung der Kommission — wie vorge¬
sehen — in Berlin nicht gefällt . Die Kommission wird am Frei¬
tag ihre Rückreise nach Paris antreten , von wo auS die deutsche
Note beantwortet wird.

W
Berlin , 9 . Nov . Heute vormittag werden die ParteiMrrr

vom Reichskanzler über den Inhalt der deutschen Vorschläge un¬
terrichtet werden. In dieser Sitzung der Parteiführer soll laut
„Vorwärts " auch über die Einberufung deS Reichstags endgül¬
tig Beschluß gefaßt werden.

Französischer Vandalismus
in der Pfalz

Berlin , 9. Nov . Blättcrmeldungen aus Frankfurt a . M.
zufolge hat der französische Oberkommandierende der Rhein¬
armee angeordnet, daß in unmittelbarer Nähe von Speyer bei
dem Dorfe Dudenhofen ein neuer Bombenabwurfplatz errichtet
werden muß . Hierzu müssen ganze Wälder umgelcgt und viele
Morgen besten Ackerlandes verwendet werden. Die Kosten der
Errichtung des UebungSplatzes muß wie üblich das Deutsche
Reich tragen.

Schriftleitung Georg Schöpflin. Verantwortlich: für Ar¬
tikel, Politische Uebrrsichi und Letzt« Nachrichten Hermann Kabel;
für Badische Politik , AuS dem Lande» Gemeindepolitik» AuS der
Partei . Gerichtszcitung und Feuilleton Herm. Winter ; für
Ans der Stadt , Gewerkschaftliches . Soziale Rundschau. Genos¬
senschaftsbewegung » Jugend und Sport , Briefkasten Josef Eisele ;
für den Anzeigenteil Gustav Krüger , sämtliche in Karlsruhe .

« iS zu 4 Zeilen Bei 5 und mehr Zeilen
Mk. 30 —die Zeile * ?CCGUISSfl1t $ C<QC ? Mk . Sö .— die Zeile

(veranügungsanzeigen finden unter dieser Rubrik keine Aufnahme)
Karlsruhe . (Arbeiter -Sängerkartell .) Freitag , den 10. dS .

Mts .» abends 8 Uhr , findet im «Goldenen Adler" Karlfriedrichstr.,
Lokal Thpographia, Kartellversammlung statt. Tagesordnung :
Vortrag „Wege und Ziele des Arbeiter -Sängerkartells "

. Die
Kartelldelegierten» Vereinsvorständ« bezw . Verloaltungsmitglie -
der und SangeSgenoffen werden gebeten , zahlreich zu erscheinen .
Besondere Einladungen ergehen nicht .. 5521 Der Vorsitzende ,

- Standesbuchauszüge oer Stadt
Karlsruhe

Todesfälle. Konstantin Kraft , Privatmann , Witwer, alt 78
Jahve . Peter , alt 9 Monate 25. Tage» .Vater Eugen Lutz, Prof .

BeerdigungSzeit und Trauerhaus erwachsener Verstorbenen.
Donnerstag , 9. November 1922. 2 Uhr : Mari « Seitz, Taglöh-
ners -Witwe, Fasanenstraße 11 . — M4 Uhr : Konstantin Kraft,
Privatmann . Krieastraße 123, Feuerbestattung .
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Gold - und iüber -
Schmelze 6478

Hlrschstrasse 1o , Ecke Kaiserstrasse Tel. 2391
Mbit lllp Gegenatllnde aas Platin , Gold
and Silber die höchsten Knrspreise .

HAndler erhalten Vorzugspreise .

Rastatter Anzeigen.
* < ■ i m »
. K
, vründnng einer Zwangsinnung für das

Gewerbe der Damenschnciderinncu der
Weißnäherinnen und Putzmacherinnen im
Amtsbezirk Rastatt betr .

Die Damenschnciderinnen , Weißnäherinnen und
Putzmacherinnen hiesiger Stadt machen wir aus die
Velanntmachung des Bezirksamts vom 29 . Oktober 1922
in den Tageszeitungen vom 31 . Oktober ds . IS . auf¬
merksam und fordern sie auf , ihre Eintragung in die
klbstimmüngSliste bis spätestens 15 . d . M . hier Zimmer
Sir . 9 zn beantragen .

Rastatt , den 7. November 1922. 3084
DaS Bürgermeisteramt .

Quäker-Speisung
KlnderhilfSmiision der religiösen Gesellschaft der

Freunde (Quaker ) von Amerika .
Mit der Kinderspeisung wird wieder

Piontag , den 1». November, vorm . >/ .lO Uhr,
begonnen . Die zur Teilnahme an der Speisung zu -
aelofsenen Kinder erhalten in der Schule Ausweis¬
karten und haben ein mindestens % Liter haltendes
libgefäß und Löffel mitzubringen . 3083

Für jede Speisung werden pro Kind 3 M. erhoben
und ist diese Gebühr wöchentlich mit 18 M . im Voraus
zu entrichten .

Linder , die unentschuldigt wiederholt schien ,werden von der Speisung auSgeschloffen .
Rastatt , den 8 . November 1922.

DaS Bürgermeisteramt .
1 Infolge Erhöhung der Selbstkosten wird der
Preis für Gas und elektrischen Strom , vorbehaltlich
der Zustimmung dcS BurgcrauSschusjeS , mit Wirkung
dom I . Oktober 1922 nachträglich erhöht , wie folgte

GaS auf 32 Mk . pro ebrn ,
Lichtstrom auf 54 Mk . pro NV7 -Stunde ,
Kraftstrom auf 45 Mk . pro XW -Stundc .

Po« gleichen Zeitpunkte erhöhen sich die Mieten :
a ) für Gasmesser :
5 Flammen von monatlich 90 Pfg . auf 4 .59 Mk.

„ 20 . 1.50 Mk . auf 7.60 Mk.
. 900 , 2.25 Mk . auf 11 .25 Mk.‘ ' b ) für Gaskocher:

do » 1—3 Lochvon 75Pfg . pro Loch auf3 .75Mk .monatlich
o ) für Lampen ; 3085

(wo Stück von monatlich 75 Pfg . auf 3 .75 MI.
Rastatt , den 31 . Oktober 1922.

Der Gemcindcrat .

Sartoffel-Verforgung.
> Die Inhaber . der Ausweise Nr . 1—60 werden
« sucht , die . bestellten Kartoffeln bei best Bauern -
dereinSwerken frühere Brauerei Streib ) abzuneymen
« Ü» zwar die BuSweiSnummern

24 Freitag , den 10. d . M ., vormittags 8—12 und
nachmittags I —4 Uhr

« M- 36 TamStag , den 11 . d . M .? vormittags 8— 12 und
nachmittags keine Ausgabe

97—60 Montag , den 13. d . M ., vormittags 8— 12 und
nachmittags 1—4 Uhr

Wer fich dieser Einteilung nicht fügt , hat keinen
Anspruch aus Belieferung . Einstweiliger Preis
Mk. 700 .— pro Zentner , Nachfordcrung Vorbehalten .

' Rastatt , den 8 . November 1922. 3086
^ Kommunalverband Rastatt - Stadt .

Mannergesangverein
Karlsruhe.

Samstag , 11 . November 1922
im großen Saale der Städt . Festhalle

Konzert
(Volkstümlicher Lieder - Abend

Karlsruher Komponisten ).
Mitwirkende : 5543

Herr Hellmut Neu gebauer , Frankfurt ,Frau Lang -Albncr , Stuttgart .
Nach Beendigung

des Konzerts BALI «.
Saal - and KassenOIfnnag 7 Uhr .

Eintrittskarten 25 und 15 Mark .
Verkaufsstellen siehe Plakatsäulen .

Saar-Verein / Ortsgruppe Karlsruhe i. B.
Sonntag , de » 12 . November , abends 8 Uhr

WohttSttgketts .Abend
zum Besten Heimattreuer Saarländer im groß : « Saale
der Städt . Festhalle . — Mitwirkend e : Frl .
Rofel Landwehr (Sopran ) vom Bad . Landestheater .
Männerchor „Karlsr . Liederkranz "

, Karlsruher Turn¬
verein 1846,OrchesterHntmon ckapelle . — Bortrag
des Herrn Verwaltungsdirektors Vogel anS Berlin ,
über das Saargcbiet . — Nach Beendigung des Proqr
Ball . Preise des Programms , das zum Eintritt be¬
rechtigt , im Vorverkauf nummeriert Mk . 40 .— , un -
nnmmeriert Mk . 30 .— , Abcndkaffe 10 Mk . mehr . —
Vorverkauf : Musikalienhandlung Fritz Müller ,
Kaiserstr ., Eisenhandlunq HanS Nenrohr , Schützen¬
straße 12 a , Zigarrengeschäft Gehm , Durlacher Tor .

Reinigung der BSume
von Misteln belr.
Die Besitzer von Obst -

bäumen haben ihre von
Misteln ergriffenen Bäume
im Laufe des Monats
November ds . IS . zu
reinigen . Die Reinigung
geschieht , wenn die Mistel
an der Spitze eines Astes
sitzt, durch Wegschneidcn
der Astspitze, wenn sie da¬
gegen am oberenTeil eines
Astes sitzt , dadurch , daß
die Mistel mittels eines
scharfen Messers tief aus -
aeschnitten und dieSchnitt -
stäche sodann mit Stein¬
kohlenteer bestrichen wird .
Wo diese Anordnung bis
Ende November dS . IS .
nicht erfolgt ist, werde ich
die Reinigung aus Kosten
der Säumigen vornehmen
lasten . Außerdem habe »
die Säumigen Bestrafung
auf Grund des 8 145
P .St .G .B . und 853 "tz.P .O .
mit Geldstrafe bis zn
260 M . zu gewärtigen . 8081

Karlsruhe , 6 . 31ob . 1922 .
Der Oberbürgermeister .

Rieselfeld-Pachtzins.
Durch SchiedsgerichtS -

spruch vom 2. diovembcr
wurden die festgesetzten
und geforderten Pacht¬
zinsen als richtig amr -
kannt . Die für 1922 mit
ForderungS - Zettel vom
Juni ds . IS . verlangten
noch rückständigen Pacht¬
zinsen sind innerhalb
11 Tagen zu bezahlen .
31ach Unilaus dieser Frist
erfolgt Betreibung und
Entzug des Pachtlo ês ge¬
mäß tz 4 des Pacht »
bcrtrageS . 3082

Städt . Tiefbanamt .

3» 30 MstllltlN
3hr Paßbild

nur im Photogr . Atelier
Kaiscrsträv ., Eing .Adlerslr .

eiBtos • Sirmben
die besten Qualitäten , zu
noch sehr billigen Preisen

H. Hilders
Augnstastratze 7 .

3u FutieüDMen
geeignetes Fleisch aller

Art kauft 2989

Städtisches Gartenamt
Eitlingerstraße 6.

Paul Mütilenhaupt , Raslall
Delikatessen und Lebensmittel

Kapellenstraße 3 Telephon 526
Große Auswahl in

nord- und süddeutschen Warstwaren,Aufschnitt, Eier, Butter, Käse,Fischmarinaden, Wein , Kognak,
Liköre, Tee, Kakao , Kaffee , Keks,
Pumpernickel und Knggenschrotbrot.Tr
Fst, Xox Kekse. — Neue Matjesheringe. £

Einfamilienhaus
7 Zimmer , 2 Mansarden
und Zubehör sofort an
Mitglieder zn vermieten .

Doppelhaumohnung
3 Zimmer , 1 Mansarde
und Zubehör , großer
Garten gegen eine 3- bis
4-Zimmerwohnung in der
Stadt möglichst mit Mit¬
gliedern zn tauschen .

Näheres in der Ge¬
schäftsstelle der Garten »
stadt . Rnppnrr . [1922

Sport-
Artikel

jeder Art __ I
preiswert g |
und gut .

Sport -Haus

Bramiaili
Karlsruhe

Du fl ach er Tor .

Mädchen
für alle vorkommendcn
Hausarbeiten für tagsüber
bei gut . Behandl . u . Bezah¬
lung sofort gesucht . «>*

tzardtstraße 45 b II .

Ankauf
Alt - Gold -. Silber-
gezeustände , Platin.Gebisse
p. ZibnäQQm.
Zies

und mehr 40 0
; a *» Akadcmie -

st, -aße 2 « .
Telephon 321.

Jeirag.Kleider
Schuhe .Wäsch?

Federbetten , Teppiche ,
re . kauft lausend zu

Höchstei» Preisen .
Arelrad . tÄ eir

_ Telephon 3980 .

Seile . Altmetalle .
Eisen. Papier.

Keller - n .Speicher-
kram M7

kauft Feuerstein ,
Fafanenstr . 20, Telef . 3481 .

GelegenheitSkauf !

» Moffe
verkauf - « . Waldyorn -
straße 22, ill . r .

lHüfirt Betten m .Fedb .,
zNVVN . Rüge,Matratzen ,
Diwan , Tische , Stüh ' «,
Schreibt ., Spiegel , Paucl -
brett abzuqevcn . 5517
Sosteustr . VN, 2 . St . r

DrillllMen
Buchdruck . Bolkssrrnnd

Lniscnstraße 24.

Deutscher Holzurdeiter-Beriud
Verwaltungsstelle Karlsrnhe .

Freitag , den 10. November , abends S Uhr ,
gleich nach GefchäftSfchluß , findet im „ Elefanten " ,
Kaiserstraße 42, eine

HolMbtlier-VrrsMinlW
statt . Tagesordnung :

Stellnagnahme zu dem Ergebnis der Lohu-
verhandlungen.

Wir ersuchen um zahlreichen Besuch .
Die OrtSverwaltung .

Verband der Mribarbeiter
IeüWmdrmlftelieMismhk )

Unser Bureau befindet sich nun in der

Douglasftratze 28 .
Wir ersuchen unsere Funktionäre dies in

Mitgliederkreisen bekannt zu geben . 5551
Die OrtSverwaltungr R . Bertschy .

EB

Arbeiter! Aimeftellte!
Ihr kauft Eure

Vüsei .
gebraucht oder neu , am
billigsten und besten im

Möbelmagazin
E. BIRKENMEIER
Kriegstrasse 202

Telefon 574
fachmännische , reele Be¬
dienung . Qnalitätsmöbel

Großes Lager in
Einzelbctti ' n.Polsterwarcn
Waichlommodcn , Tischen ,
Schlaf -, Wohn - u . Speise¬
zimmer . : : BedürftigeLeute
erhalten Preisnachlaß .5547

Willst du in fchÖnen Schuhe*
wandeln , musst du mit >

Pilo ,sie behandeln :

TodeS -Anzetge . w
Freunden und Bekannten machen » ff

die schmerzliche Mitteilung , daß heute (ruy
mein lieber Mann , unser guter Baker ,
Bruder , Schwager und Onkel

Auiust Ringwald
sanft entschlafen ist. 6648

Karlsruhe , 8 . November 1922.
Frülilingstraße 11 V .

Im Namen der trauernden Hinterbliebene " •
Lina Ringwald
» urt Bücher
Lin » Beierle . .

Die Feuerbestattung findet Freitag , de"
M 10. November , nachmittags 2 Uhr , statt .

Trauerhüte
in jeder Preislage stets vorrätig

S .Rosenbusch . Kals8rslkl37>

| Südstadtbewohner!‘ - Geld - Brie ! - 1
taschen . Zigarren - u . Zigaretten -Etuis etc . ^

p feine und solide OffonbacherLederware p
^ kaufen Sie billig bei ^
« Friseur Leop . Zi timermann , ^ .
% Luisenstraße 62 . ZJ

1

T Fichthalei », Ka ^hr .-Beiertheim , A \
E Marle -Alexandrastraße 27. 6545 ^

Schlüpfer, Ulster,
Uebcrzieher , Anzüge , Hosen und
Schuhwarcn aller Art . (Gelegenheits -
kauf ) rau en Sie noch sehr preiswert bei *“ 1

Glotzer , Zäiirm ^erjlc. 53a .

Pferde - Versteigerung
Am Samstag , den 11 . November

vormittags v Uhr , werden in der ehe >" " tL,e
Grenadierkajcrne mehrere Überzählige Zuapt ^ U
meistbietend versteigert . ,

Polizei -Bereitschaft Karlsruhe , Moltkestraßt ^ .

! KssiÄenL^Livdlspiele
Vu -ldstp . so — Velekon 5111 . .—>

Bis einschliesslich Freitag . _Za den Wachmltt |igs - Vorsteilna0 er
8 —5 Uhr sowie Ha Uhr haben ft"®
Jagendllche enter 18 Jnhrett

halben Preisen Zutritt .

Die Mali » . Orleans
7 Akte .

Bearbeitet nach Fr . v , Schiller *
In der Hauptrolle :

Gerald ine Farrar .
,iFatty als Liftboy 1*

Lustspiel in 2 Akten . 661®

DamsnPelze
zu mäßigen Preisen im

Lehmann , Zirkel 82
1 Treppe hoch . 5474

decken Sie am vor¬
teilhaftesten und
billigsten Ihren

lllllllillllllllllllllllllllllllllllll

«Nur bei

J9S8I zepi
Schahbaus

Durlaciierstr. 3
( Durlacher Tor ) .
IlllllimillllUIIIIIIIIIIIIIIII

HB

3ei Sungenleiden , 5S«rf% «»
Heiserkeit und allen sonstigen schweren Erkrankung . »
der AtmungSorgone schafft Kr . <11 . Waqner s
per » vlun . Lnngenbiil ^am NYMPHOS .Ul
(ges. gcsch.) in lurzer Zeit Hilfe . Der schwächende Nacht -
ichwciß und der lästige Husten verschwinden , der Aus¬
wurf läßt nach und die Kranktieitsbadllen werden
unschädlich . Mit großem Erfolg seit Jahren erprobt ,är dich verordnet und empfohlen Bestandteile : Bals .
Myrosp . Sonson cps . 3 .5 % Na . br . 1,2 % Dextr .
Ma ' t . 12 % , Lovul 10 % Gl . acac . Aq . p . s . ad 100.
Täglich glänzende Ancrtenuungen . Preis der Flaschen
einschl . Porto u . Verpackung Mk . 300 . — u . Mk . 550 .—.
Die Zusendung erfolgt durch unsere Bcrsandapotheke .
Alleinige Hersteller : Nhmphosanwerk , Münchcn -

Rymphenburg L 105 . [ 1GG0

Badisches Landestheater* ^ .
Donnerstag , den 9 . Novbr ., 6 1/?—n . 9 Uhr . ^

Abon . G 7 Th .-Öem . B . V. B. Nr .
Neueinstudiert : Oflfl Jtl3fl Ulld

Die

Dadiscste Dank
sucht einige gewandte Beamte
Beamtinnen zum baldigen Eintr«

Nur schriftliche Offerten mit Lebens ^ ^
werden erbeten . ^

Durla cher Mnzetge^
Wohlfahrksausstellung

ü-g- n

Trunksucht , Tuberkulose und Gesw
trankherteu . Dur^

vom 9. bis 19. November im Nathaus - saa

Täglich vormittags 8 Uhr bis abcndS 8 Uhr ü 566
Sonntags 2 >/- bis 8 Uhr .

Jeden Abend G Uhr Führnugsvortrag . — _

Baden - Baden«
Gesucht

werden für eine Behörde| ui viuv vvir/vivw y5Up74
a ) 2 Hochbantechnikee mit prakdsch ^ ^ ^nl>"

rungen und möglichst auch Mit
für 3—4 Monate , »ukckrift, ®ut

b ) 2 Büroaehilfcn mit guter Hand !«
Rechner , tür die gleiche Dauer . .A^gschriff

^okcuslicr , sur. mc yvciujc
Schrijtiiche Bewe >bangen ( mit Zeugnis »

sind an dar Arbeitsamt zu richten .
Arbeitsamt.

M die Mmeiffeii ui Leser »er .Wisreui" ! eilte »

z"Bei Eillkänfeii ersuchen wir unsere Abonu
und Leser, die Geschäfte in erster

rC |t
berücksichtigen, die im „ BülkSsreund " irtfct:l
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